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Donnerſtag, 


27. Februar 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Der Kampf gegen die „Reiſeluſt“. 
Die Frage der Reform des Perfonentarifes auf 
den Eiſenbahnen ſcheint eine eigenthümliche 
Wendung zu nehmen. Bisher waren es nur die 
Mitglieder der conſervativen Partei, welche im 
preuüßiſchen Landtage die „Reiſeluſt“ bekämpften, 
aus Zurdt vor der Wanderung der Land- 
bewohner nach den Städten. Am Sonnabend 
hat nun auch der Eiſenbahnminiſter Thielen 
eine Rede gehalten, weiche merklich verſchieden 
iſt von den Anſchauungen, die er früher im 
Parlament vertreten hat. Im Jahre 1892 er- 
klärte der preußiſche Eiſenbahnminiſter im 
Reichstage, daß er die geltenden Perſonentarife 
„weder für ein Mufter von Einfachheit noch von 
wirthſchaftlicher Logik“ halte, und er fand eine 
Reform nach beiden Richtungen hin für geboten. 
Noch vor zwei Jahren erklärte der Kerr Eiſen⸗ 
bahnminifter im Abgeordnetenhauſe: 
„Es ift allmählich ein ſolches Conglomerat 
von Unregelmäßigkeiten, von Derſchiedenheiten 
und unüberſichtlichen Einrichtungen geworden, 
daß mit der Zeit einmal dieſes alte Gebäude, 
in dem Tauſende von Kämmerchen enthalten 
find, total niedergeriſſen werden muß; es muß 
etwas durchaus Einfaches an die Stelle geſetzt 
werden.“ 
am Sonnabend dagegen hat Herr Thielen zwar 
anerkannt, daß die Buntſcheckigneit des Per- 
ſonentarifes beſeitigt werden könne — was ohne 
gleichzeitige Ermäßigung der Tarife nicht möglich 
ſei —, aber er fügte hinzu, daß eine Ermäßigung 
der Perſonentariſe nicht nothwendig und aus 
wirthſchaftlichen Gründen nicht einmal empfehlens- 
werth ſei. Natürlich ſpendete die rechte Seite 
des Abgeordnetenhaufes, welche die moderne Der- 
kehrsentwickelung überhaupt aufhalten oder gar 
zurückſchrauben möchte, dieſer AKeußerung Beifall, 
während der Abg. Rickert vorgeſtern feiner Ver- 
wunderung und Enttäuſchung über dieſe ver⸗ 
änderte Haltung des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſters Ausdruck gab. Bisher hat man immer 
nur als Bedenken gegen eine Derdilligung der 
Perjonentarife den zu erwartenden finanziellen 
Ausfall in's Feld geführt; jetzt ſollen auch 
wirihſchaftliche Gründe die Reform verhindern. 
Weicher Art dieſe wirthſchaftlichen Gründe ſein 
mögen, darüber hat der Kerr Eifenbaknm! 
leider eine Auskunft It gegeben. Soll 
feine Anſchauungen 1 ch mit denen der 
Conſervativen decken? das können wir nicht 
annehmen. dieſe wollen die „Reiſeluſt“ ein- 
dämmen; der biedere Candbewohner ſoll auf der 
Scholle bleiben und von der Welt möglichſt 
wenig kennen lernen. Ob ihm damit feine Scholle 
lieber wird? Wir glauben nicht. 

Gegenüber den Anſchauungen, welche in dieſen 
Tagen im preußiſchen Abgeordnetenhaufe zur 


Geltung gebracht worden ſind, kommt gerade 


eine Broſchüre: „Wie reiſt man billig und bequem 
oder die Cöſung der Perſonentariffrage““ zur 
rechten Zeit. Rechtsanwalt Jacob hat in dieſen 
Vorträgen den Vorſchlag gemacht, ſtatt der Kilo- 
meterhefte, welche im vorigen Jahre in Baden 
eingeführt find, Kilometer Marken für je fünf 
Kilometer einzuführen und bei dieſer Gelegenheit 
zugleich die Tarife für die dritte Klaſſe auf 1½ Pf., 
fur die zweite Klaſſe auf 3 Pf., für die erſte Klaſſe 
auf 6 Pf. pro Kilometer zu ermäßigen. Er weiſt 
darauf hin, daß ſolche — und noch weiter gehende 
Ermäßigungen in Baden mit Erfolg für Arbeiter- 
züge, für Geſellſchaftsfahrten u. ſ. w. eingeführt find. 
Ob dieſe Kilo meter marken nicht nur für den lokalen 
Derkehr — und dieſer fällt bei den Einnahmen haupt- 
ſächlich in's Gewicht — ſondern auch für den Fern- 
verkehr in Anwendung zu bringen ſein möchten, 
darüber wollen wir zur Zeit ein Urtheil nicht ab- 
geben. Die Controle wird allerdings auf größere 
Entfernungen ſchwieriger ſein. Jedenfalls hat die 
Kilometermarke vor dem Zonentarif den Borzyug, 


) -Wie reift man billig und bequem oder die 
Lölung der Perſonentariffrage“ nach Vorträgen des 
Rechtsanwalts A. Jacob in Pforzheim von L. 9. 
Zittau 1896. Derlag der Pahl'ſchen Buchhandlung. 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 

89) [Nachdruck verboten.] 

„Mein Kind, mein Jean!“ kreiſchte die Frau, 
die einen Augenblick Hoffnung geſchöpft hatte und 

= nun um jo verzweifelter geberdete. 
enn alte Candidus ſtand unbeweglich. Noch 
Ä Winde unſäglich lange Minute, dann ging 
as den ein einziges bebendes „Ac!“ 
Stiue ein unde, und wieder trat lautlofe 

Auf einem kleinen Mauervorſprun mehr 
ſchwebend 25 ftehend, erichien Peg dich 5 
ihm en fih brennende Splitter und fielen hin- 
ab; er hielt fih aber mit bewundernswerther 
Gewandtheit auf ſeinem ſchmalen, ſchwankenden 
Stutzpunkt. Um den Hals hatte er ein Tuch be- 
feſtigt, das bis auf die Bruſt herabhing, ſo daß 
es eine Schlinge bildete. in weichem er ein kleines 
jappelndes Bündel trug. Einen Augenblick maß 
er die Entfernung, dann ſchwang er ſich, die eine 
Hand als Stütze benutzend, mit der anderen das 
Bundel feſthaltend, mit einem Satze auf den 
Baum, kletterte nach den Reſten, die dem 
brennenden Gebäude abgekehrt waren, und ließ 
ſich ſammt ſeiner Bürde dort in das rechtzeitig 
— Tuch fallen. Es war die höchſte 
e . 

Noch waren der Retter und das Gerettete nicht 
aus dem Sprungtuch entfernt, da war ſchon die 
Sielle, auf welcher der Fuß des necken Springers 


Einigung, 


"| Herausmugeben und beantragt Dorlegung einer 
über die Ur laubszeit, die Sonntagsruhe und die 
fahrtseinrichtungen für die 


niger 
m fh. 


daß bei dieſer Einrichtung die Gegenleiſtung des 
Reiſenden der Leiſtung der Bahn angepaßt iſt. 
Es fällt dieſer Geſichtspunkt um ſo mehr in's 
Gewicht, als der Zonentarif in Ungarn und Defter- 
reich, wie ſich jetzt herausſtellt, ſchließlich doch die 
Erfolge nicht gehabt hat, die man erwartete. 

Beſonders empfehlenswerth ſind in der kleinen 
Broſchüre, welcher wir eine weite Berbreitung 
wünſchen möchten, die allgemeinen wirthſchaft⸗ 
lichen, ſocialen und nationalen Geſichtspunkte, 
welche für eine Ermäßigung der Perſonentariſe 
ſprechen. Da erhalten wir freilich ein ganz 
anderes Bild als aus den letzten Verhandlungen 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Da werden 
die Gründe entwickelt und in wirkſamer Weiſe 
zufammengefaßt, welche für Dermehrung der 
Reifegelegenheit ſprechen. Schon der Altmeifter 
Goethe hat (Geſpräche Goethes mit Eckermann) 
lange vor der Wiedererſtehung des deutſchen 
Reiches erklärt: 

„Ihm ſei nicht bange, daß Deutſchland nicht 
eins werde; die guten Chaufjeen und die 
künftigen Eiſenbahnen werden ſchon das Ihrige 
thun.“ 

Die Chauſſeen und noch mehr die Eiſenbahnen 
haben ihre Schuldigkeit gethan für Deutſchlands 
und es wird den Rückſchrittlern nicht 


gelingen, die weitere Verkehrs- und Cultur- 


entwickelung aufzuhalten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 26. Februar, 
Abgeordnetenhaus. 

Die am Dienſtag ſortgeſetzte Berathung des Eifen- 
vahnetats erſtreckte ſich hauptſächlich auf die Be- 
ſoldungsverhältniſſe. 

Abg. Lohmann (Centr.) verlangt Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rungen für höhere lechniſche Beamte. 

Miniſter Thielen widerſpricht der Behauptung, daß 
durch die Neuorganiſation die Beamten ſchlechter ge- 
ſtellt ſeien; das gelte nur von gewiſſen Jahrgängen 
der Baumeiſter. Die Verhandlungen mit der Regierung 
betreffend die Vermehrung etatsmäßiger Stellen würden 
fortgeführt. 

Für Gehaltsverbeſſerung eb 
Bahnmeiſter und anderen Kategorien plaidiren ferner 


Sander-Elze (nat.-Iib.) und Richter (freiſ. Dolksp.) 
Letzterer fordert den Finanzminiſter auf, bei d 
uß von 30 Millionen die überflüffigen 


Beamten. 
Miniſter Thielen hat gegen den Antrag nichts ein- 
zuwenden. 

Alsdann treten für Aufbeſſerung der Beamtengehälter 
noch ein die Abgg. Schmieding (nat.-lib.), Freiherr 
v. Ennatten (Centr.) und i 

Abg. Rickert: Auf die Beamtengehälter will ich jetzt 
nicht näher eingehen, da die Petitionen befonders zur 
Berathung kommen. Der Nothftand dieſer Frage gang 
nicht geleugnet werden. die ſchon im Jahre 1879 
feierlich gegebenen Verſprechungen, namentlich an die 
Eiſenbahndeamten, müſſen endlich erfüllt werden, dann 
werden auch die vielen Petitionen aufhören. Beſonders 
ungerecht ift die Behandlung der Regierungsbaumeifter 
bei den Eiſenbahnen. Die etatsmäßigen Stellen müſſen 
vermehrt werden. Wir erwarten deſtimmt Abhilfe 
im nächſten Etat. Wir brauchen Tage und Tage für 
die Beſchwerden der Beamten. Das koſtet auch Geld. 
Abg. Feliſch erzählt, eine Deputation von höheren 
Beamten hätte ihm auf ſeine Frage, warum ſie ſich 
nicht an den Reſſortchef wendeten, geantwortet: „Dann 
bekommen wir ein ſchwarzes Kreuz.“ 

Miniſter Thielen bemerkt, das könne er nicht glauben. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) führt aus, mit 
den Petitionen werde oft wahrer Unfug und Sport 
getrieben. Warum machen Abg. Richter und ſeine 
Freunde nicht im Reich die Mittel flüſſig, dann 
könnten auch die Beamten beſſer geſtellt werden. 
Redner ſchlägt vor, den Antrag Richter an eine Com- 
miſſion zu verweiſen. ; 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.): Das ift die Beamten- 
treundlichkeit der Conſervativen. Wenn die Agrarier 
mit ihren ewigen Forderungen kommen, dann iſt's 
natürlich kein Sport und Unfug. die Beamten ſind 
doch auf die Hilfe des Staates angewieſen. . 

Miniſter Thielen empfiehlt die Petitionen forgfältig 
zu prüfen, die Hälfte der petitionirenden Beamten 
ſeien in den letzten Jahren ſchon erheblich in ihren 
Gehältern verbeſſert worden. 


— ——— 
geraftet hatte, verſchwunden, da begann auch der 
Baum zu flammen und zu lohen, als wiſſe er, 
daß er feinen letzten Dienft gethan. 2 

„Kerr Areisdirector, Candidus, Georg. find Gie, 
bift Du wirklich unverſeyrt?“ hieß es, indem man 
ihn umdrängte. 

„Bart und Haar find etwas verfengt, fonft 
nichts“, entgegnete er, dann legte er das ge; 
rettete Kind in die Arme der Mutter und ſagte, 
ihre Dankesbezeugungen ablehnend: „Da habt 
Ihr Euren Buben, ein andermal denkt erſt an 
Eure Kinder und dann an Eure paar Mark. Es 
iſt ein Glück, daß er ruhig in ſeinem Bett ge- 
blieben war, wäre er herausgekrochen, jo war s 
um ihn geſchehen. Und nun vorwärts, Kame- 
raden, es ift noch viel zu thun“, wandte er ſich 
dann zu den Jeuerwehrleuten, als wäre gar kein 
Zwiſchenfall geſchehen, bei dem er ſein Leben 
eingeſetzt. 

Jetzt aber drängte fih Candidus durch die 
Menge; die Aniee ſchlotterten ihm, er vermochte 
ſich kaum aufrecht zu halten; große Thränen 
rollten ihm über die Wangen in den grauen 
Bart, „Mein Sohn! Mein Sohn!“ weiter ver- 
mochte er nichts hervorzubringen. i 

„Dater! Du warſt hier?“ rief der Kreisdirector 
erſchrochen. „Hätte ich das geahnt —“ 

„So mürdelt Du das Wagniß auch unter. 
nommen, aber Kopf und Herz dabei nicht jo frei 
behalten haben“, fiel Candidus ein, „das wußte 
ich und darum verhielt ich mich ganz ftil. ach. 
Georg, das waren ſchreckliche Minuten, ich möchte 
ſie nicht noch einmal durchleben.“ 


der Betriebsſecretäre, 1 
die Abgg. Wallbrecht (nat.-lib.). Reichardt (nat.-lib.) 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Es kommt zwiſchen den Abgg. Grafen Limburg - 
Stirum und Richter zu einer weiteren ſcharfen Aus- 
einanderſetzung. i 5 

Abgg. v. Puttkamer -Treblin (conf.) und v. Riepen- 
haujen (conſ.) beklagen die mangelhafte Zugverbindung 
Danzig-Gtettin. > 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) hält die Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rungen für dringlich trotz der Finanzverhältniſſe im 
Reiche und erwähnt die Convertirungsfrage. 

Abg. Rickert befürwortet ebenfalls dringend einen 
Schnellzug auf der Strecke Stettin-Danzig. Schon 
durch Abkürzung des Aufenthaltes an mehreren 
Stationen werde Zeit geſpart werden; die Strecke 
Danzig - Berlin via Oſtbahn würde entlaftet und der 
Perkehr vermehrt werden. Er habe übrigens gehört, 
daß die Direction bereits einen derartigen Schnell- 
zug plant. Redner betont alsdann das Schweigen 
des anweſenden Zinanzminiſters bezüglich der 
Convertirung der Anleihen. Damit hätte man die 
Mittel, um den dringenden Bedürfniſſen abzuhelfen, für 
die Beamtengehälter und die Schule. Vorwärts, Herr 
Zinanzminifter! (Heiterkeit) Die Bedenken gegen 
diefe Maßregel find ſchwerwiegend, aber nicht durch- 
ſchlagend. (Beifall linns.) 
Minifter Thielen erklärt, der gewünſchte Schnellzug 
werde eingerichtet werden, er wiſſe nur nicht wann. 
0 rkeit.) 5 
"Abo. Ehlers-Danzig: Die Erklärung des Minifters, 
eine Schnellzug-Derbindung zwiſchen Danzig und Berlin 
über Hinterpommern werde kommen. wird auf der 
en Linie von Danzig bis Stettin mit heller Freude 
rüßt werden. Um jo betrübender klang der Nachſah: 
agt ſich nur: wann? Es klang ſo, als läge dieſes 
ann“ noch recht weit ab. Es wäre das ſehr zu bedauern, 
n eine Verbeſſerung der Verbindungen auf der 
pommerſchen Noute iſt nicht nur für große 
triche von erheblicher Bedeutung; fie würde auch 
ehr wünſchenswerthe, kaum entbehrliche Ent- 
der Schnellzüge nach Eydtkuhnen auf der 
auer Route im Gefolge haben. Wenn der durch- 
de Verkehr zwiſchen Danzig und Berlin heute 
eutend iſt, ſo iſt das bei der veſtehenden 
ablen Verbindung kein Wunder. Der Fahrplan 
Route iſt überhaupt ſchon viel zu lange ver- 
ſſigt worden. Es wäre ſehr wünſchenswerth, 
ie Frage, wann die Schnellzüge kommen, durch 
der nächſten Fahrpläne beantwortet wird. 
erinnert daran, daß vor mehr als 25 Jahren, 
ie hinterpommerſche Bahn von einer Brivatgejell- 

Betrieb gebracht wurde, dort Schnellzüge von 
ch Berlin verkehrten und daß jene Geſellſchaft, 
ie die Schnellzüge wegen unzulänglicher Rentabilität 
n wollte, vom preußiſchen Miniſter genöthigt 

zubehalten, weil hier ein Derkehrs- 
und die Rentabilität mit der Zeit 
kach der Derſtaatlichung hat ſich dieſe 


1 

L das Uebergewicht erhalten. Die neue Organiſation 
der Eiſendahnverwaltung bringt, wie ſchon jetzt zu 
bemerken iſt, eine Beſſerung in der Behandlung 
ſolcher Verhehrsverbindungen mit ſich, da die neuen 
Directionen ſich durch den eigenen Augenſchein über 
die Bedürfniſſe des Verkehrs weit beſſer unterrichten 
könnten. Zür die Directionsbezirke Bromberg, 
Danzig und Königsberg ift ein gemeinjamer Bezirks- 
eiſenbahnrath ſehr vortheilhaft. Das fehlt eben für 
die Directionsbezirke Stettin und Danzig. Der Miniſter 
möge daher in anderer Weiſe ſorgen, daß dieſe beiden 
Directionen ſich über eine Reform des Fahrplans bald 
verſtändigen. 
Schlietzlich wurde der Antrag Richter an die 
Buogetcommilfion verwieſen. Nach einer kurzen 
Discuſſion uber die Remunerirung von Sifs- 
arbeitern vertage fih das Kaus auf morgen, 


Widerſtand der füd- und mitteldeutſchen 
Regierungen. 

Die Preſſe des „Bundes der Landwirthe“ kann 
ſich noch immer nicht über die Erklärung des 
Miniſters v. Bötticher in der Margarinecommiſſion 
beruhigen, daß die Annahme des Derbotes der 
Margarinekäſefavrikation das ganze Margarine- 
geſetz in Frage ſtellen würde. Man findet es 
unerhört, daß Kerr v. Böttiher dieſe Erklärung 
abgegeben hat, während doch der preußiſche 
Landwirthſchaftsminiſter, Frhr. v. KHammerſtein, 
der ebenfalls Vertreter des Bundesraths iſt, ſich 
im Reichstage für das Derbot der Margarine- 
käfefabrıkation ausgeſprochen hat. das Organ 
des Bundes der Landwirthe vergißt dabei nur, 
daß Herr v. Hammerſtein ausdrücklich betont 
hat, daß dies nur ſeine perſönliche Meinung 
wäre. daß er fie kundgegeben hat, iſt allerdings 
LEE ,p, ] DEE EEE EEE TEE TEE IST CENTER 


Er ſtreckte die Hand nam der Rechten des 
Sohnes aus, dieſer zog fie aber unwillkurlich mit 
einem leiſen Schmerzensſchrei zuruck. 

„Du biſt verletzt!“ rief der Vater erſchrochen. 

„Eine Brandwunde, es iſt nicht der Rede werth, 
gieb mir dein Taſchentuch, Dater, daß ich es 
darum ſchlinge.“ 

„Du mußt Dich ordentlich verbinden laſſen“, 
mahnte Candidus. 

„Später, Vater, ſpäter, letzt bin ich hier noch 
nöthig.“ 

Als der Morgen hereinbrach, war man des 
Zeuers Herr geworden, der Wind hatte ſich ge- 
legt, jede Gefahr für die Stadt war beſeitigt. die 
obdachlos gewordenen Bewohner der nieder- 
gebrannten Häuſer waren vorläufig untergebracht. 
Die Feuerwehr konnte mit Zurücklaſſung von 
Wachen die Brandſtätte verlaſſen, und auch der 
Kreisdirector durfte endlich daran denken, ſich 
der wohlverdienten Ruhe und Pflege hinzugeben. 
Sein Vater begleitete ihn nach der Wohnung, die 
er vorübergehend im Gaſthof genommen, da die 
Familie des früheren Kreisdirectors deſſen Dienſt⸗ 
wohnung noch inne hatte, und ließ ſchleunigſt 
einen Arzt herbeirufen. Dieſer fand dann, daß 
die Brandwunden, welche Georg Candidus ſich 
zugezogen hatte, keineswegs jo unbedeutend 
waren, wie dieſer fie dargeſtellt, ſondern daß ſie 
eine ſorgfältige ärztlihe Behandlung und Pflege 
erheiſchten. 

„Die erſtere werden Sie ihm zu Theil werden 
laſſen, die zweite erhält er im Daterhauſe“, jagte 
Candidus ju dem Arzt. ö 


erreichen 


it alsbald geändert und die finanzielle Kengſtlich⸗ 


1896 


Inſeraten Annas 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Une 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswaärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
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Leipzig Dresden N. x. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
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. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
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verlorene Liebesmüh. Was er damit vielleicht u 
gehofft hat, iſt ihm nicht ge⸗ 
lungen. der Bund der Landwirthe hat 
in feiner General- Derſammlung bemiejen, 
daß er keinerlei Wohlwollen für den Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter empfindet. Herr v. Bötticher, der 
bekanntlich nicht nur ſtellvertretender Minifter- 
präſident in Preußen, ſondern auch Stellvertreter 
des Herrn Reichskanzlers iſt, hat, wie das in den 
Berichten ausdrücklich vermerkt iſt, im Namen 
der verbündeten Regierungen geſprochen. Die 
extremen Agrarier mögen ſich nicht wundern. 
wenn allmählich der Einfluß der außerpreußi⸗ 
ſchen Regierungen ſich im Bundesrath mehr 
und mehr bemerkbar macht. Dies hat ſich ſchon 
bei der Zuckerſteuervorlage geleigt und wenn die 
Agitation des Bundes der Landwirthe, die vor- 
nehmlich in Preußen ihren Stützpunkt hat, ſo 
weiter geht, jo kann es gar nicht ausbleiben, daß 
innerhalb der füd- und mitteldeutſchen Regie · 
rungen ein entſchiedenerer Widerſtand zur Er- 
ſcheinung kommt. 

Wenn ein antifemitifhes Berliner Blatt von 
dem Rücktritt des preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
miniſters ſpricht und bereits einen Nachfolger 
angiebt (Herrn v. Mendel, fo iſt das nichts als 
eine Combination, die keinerlei thatſächlichen 
Hintergrund hat. 


Miquel und die Gehälter der Eiſenbahnbeamten. 


Im Abgeordnetenhauſe hatte geſtern der Eifen- 
bahnminiſter eine ſchwierige Stellung gegenüber 
den Abgeordneten, die unter Hinweis auf die 
ſteigenden Ueberſchüſſe der Staatsbahnverwaltung 
die endliche Regulirung der Gehälter der Beamten 
und Arbeiter befürworteten. Auffallender Weiſe 
hat der Finanjminifter, deſſen Einfluß die Be- 
rückſichtigung der berechtigten Forderungen ver- 
hindert, dieſes Mal Herrn Thielen im Stich ge- 
laſſen. Dermuthlich iſt er mit der Ausarbeitung 
des Geſetzentwurfs beſchäftigt, der den Antheil 
der Staatskaſſe an den Eiſenbahnüberſchüſſen 
feſilegen und den verbleibenden Reſt zur Bildung 
eines Reſervefonds für ſchlechte Zeiten und zue 
Amortisation der Staatsſchuld verwenden will. 
Auf dieſem Wege ſoll bekanntlich dem Kergerniz 
der ſteigenden Ueberſchüſſe für die Zukunft vor⸗ 
gebeugt werden. 


Angebliche anſchläge Englands, 


Berlin, 26. Febr. Die „Ri 
Portugal auf, der Nückreiſe von ( 


nach Afrika mit geſpannteſier Aufmerkſamkeit zu e 


folgen. Es ſei thatiahlih von engliſcher Seite 
gegen die portugiefiihen Beſitzungen an der 
Delagoabay ein Schlag gepiant geweſen. Es 
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß Rhodes Aufſtände 
unter den Eingeborenen entfachen wolle, wodurch 
die finanziell erſchöpften Portugiefen zum Der- 
kauf ihres dortigen Beſitzes an England ge- 
zwungen werden ſollten. 

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ melden ferner 
aus Kairo die Entlafjung eines hochverdienten 
deutſchen Beamten, des Grafen Frohberg, eines 
früheren höheren baieriſchen Offiziers. Er war 
Polieicommandant von Port Said und dem 
Suez-Kanal. Er ſei beſeitigt worden, weil er 
England unbequem geworden fei, da dieſes nur 
auf die Gelegenheit warte, Port Said und den 
Suez-Kanal zu beſetzen. Sein Nachfolger wird 
ein junger engliſcher Offizier. 

(Diefe Meldungen find wohl mit einiger Vor- 
ſicht aufzunehmen. D. R.) 


Die militäriſche Lage in Abeſſynien. 


Die augenblickliche militäriſche Lage in Abeſſynlen 
gilt für Menelik als außerordentlich günſtig. 
Durch die Zuſammenziehung ſeiner geſammten 
Streitmacht in die große Mulde von Adua hat 
er, wie der „Doſſ. 3ig.“ geſchrieben wird, eine 
gute Dertheidigungsftellung gewonnen. Die ftarke 
Beſetzung des ſchwierigen Paſſes von Schawun 
im Nordoſten ſichert ihn gegen einen Angriff 
Baratieris, die des Paſſes von Gajhorki im 
Norden gegen ein von Mareb kommendes 
Angriffscorps. Man glaubt jetzt weniger an 


„Ganz meine Anſicht“, pflichtete dieſer bei 

„Das geht nicht; mein Amt erfordert meine 
Anweſenhelt in Nappoltsweiler“, wehrte ſich der 
Kreisdirector. 

„Ihr Amt werden Sie ohnehin einige Tage auf 
ſich beruhen laſſen müſſen“, verſetzte der Arzt. 

„Und wenn es durchaus fein muß, kannſt Du 
es auch vom Girsperger Hof aus beſorgen. 

Georg wollte davon immer noch nichts hören; 
als ſich dann der Arzt entfernt hatte, ſagte Car- 
didus: „Georg, man hat mir heute Nacht zu⸗ 
gerufen, ich ſolle dich von deinem Wagniß ab- 
halten, und ich habe geantwortet, ſo weit gebe 
die Befugniß des Vaters nicht, und es mit an« 
geſehen, wie du Dein Leben den Jlammen preis- 
gabft; ſetzt aber mache ich von meinem Rechze 
Gebrauch und ſage Dir: du mußt mit mir 
kommen!“ 

„Weißt Du nicht, Dater, daß Du mich ſchlimmeren 
Zlammen preisgiebſt?“ entgegnele der Sohn. 

„Das weiß ich , verſetzte der Alte feſt, „ich weiß 
aber auch, daß Du ein Mann bift; es giebt noch 
einen anderen Muth, als den, welchen Du heute 
Nacht bemiefen, und den verlange ich von Dir. 
Ich laſſe Dich hier nicht allein.“ 

Eine Stunde ſpäter war Georg Candidus in 
einem behaglichen, wohl durchwärmten Zimmer 
auf dem Girsperger Hoſe untergebracht und 
ruhte, forgfältig verbunden, von den An- 
ftrengungen der verwichenen Nacht aus, während 
Candidus den nachträglich noch vor Entjehen 
ftaaren Hausgenoſſen mit gerechtem Daterſtolhe 
des Sohnes Heldenthat erzählte, (Jortſ. f.) 


ra 


einen Nückzugsplan, als an ſeine Abſicht, ſich 
gegen das neugebildete italieniſche Corps zu ſichern 
und das Vorgehen der derwiſche vom Atbara 
abzuwarten. Der „Popolo Romano“ will wiſſen, 
daß das jüngſte Scharmützel bei Kaſſala nur ein 
Vorſpiel des gemeinſamen Vorgehens der Mahdiſten 
und Abeſſynier ſei, da längſt darauf bezügliche 
Verhandlungen im Gange ſeien. Am Montag 
entjandte Menelik eine ftarke Recognoscirungs - 
colonne über den Mareb hinaus bis auf den Höhen- 
rücken von Gundet. Die italieniſche Stellung in 
Addi Guala wurde verftärkt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. Febr. Die Aeclteften der Berliner 
Kaufmannſchaft hatten kürzlich den flenographi- 
ſchen Bericht der Verhandlungen der Proteſt- 
verſammlung gegen das Börſengeſetz an den 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe geſandt. Der- 
ſelbe hat jetzt geantwortet. Nach dem Dank für 
die Ueberſendung des Berichtes heißt es: 

Ich kann nicht unterlaſſen, ausdrücklich den Dar- 
legungen des Begleitſchreibens enigegenzutreten, die 
dahin gehen, daß der Grundton des Geſetzes ein 
Mißtrauen gegen die Redlichkeit und Zuverläjfigkeit 
des deutſchen Handelsſtandes bilde. Der vom Bundes- 
rath beſchioſſene Entwurf verfolgt den Zweck, die durch 
umfaſſende Unterſuchungen klargeſtellten Mängel der 
Börſeneinrichtungen zu heben und dem öffentlichen 
Intereſſe da, wo es durch den weitgreifenden Einfluß 
des Börſenverkehrs berührt wird. die erforderliche 
Sicherheit zu verſchaffen. Aus dieſem Beſtreben und 
den zur Verwirklichung beſtimmten Geſetzvorſchlägen 
wird der Kaufmannsſtand eine Verletzung feines Ehr- 
gefühls nicht wohl herleiten können. 

OD Berlin, 26. Febr. Heute Vormittag fand 
die feierliche Eröffnung des Meßpalaſtes ſtatt. 
Anweſend waren Vertreter des Handels- 
minifteriums, Conſuln verſchiedener Staaten, 
Magiſtrat und Stadtverordnete, ſowie Vertreter 
der kaufmännifhen Corporationen zahlreicher 
Städte, für Danzig Abg. Ehlers, für Stettin Geh. 
Commerzienrath Schlutow. Die erſte Anſprache, 
die in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang, hielt 
der Vorſitzende des Aufſichtsraths, dann ſprachen 
die Gründer und Leiter des Unternehmens Rejenom, 
Oberbürgermeiſter Zelle und der Vorſteher der 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft, Geheimer 
Commerzienraty Herz. die beiden letzteren 
wieſen auf die Thatkraft der Bürgerſchaft hin, 
vertreten durch Handel, Gewerbe und Induſtrie, 
für welche dieſer Bau ein glänzendes Zeugniß 
ſei. Diejenigen, die immer nach Staatshilje 
riefen, ſollten ſich ein Beiſpiel an dieſen Ständen 
nehmen und an der Selbſthilfe derſelben. Die 
Landwirthſchaft ſei nicht die alleinige Stütze von 
Thron und Altar, ſondern ebenſo Handel. Ge- 
werbe und Induſtrie. 3 

Berlin, 26. Febr. Zum Landesdirector der 
Provinz Brandenburg iſt an Stelle des zurück- 
getretenen Frhrn. v. Levetzow Irhr. v. Man- 
teuffel mit 63 Stimmen gewählt worden. Land- 
rath Waldow erhielt 41 Stimmen. Frhr. v. Man- 
teuffel nahm die Wahl dankend an. 

Berlin, 26. Jebr. In einer Bäcker-Derſammlung, 

welche geſtern Abend ſtattfand und die von über 
2000 Perſonen beſucht war, ſprach Abg. Bebel über 
den Maximalarbeitstag und die Innungen. 
Während der Ausführungen eines ſpäteren 
Redners entſtand ein jo großer Tumult, daß die 
it werden mußte. 
n zur Dorberathung des 
dür fh Geſetzbuches nahm heute § 240 
betreffend das Recht der Schuldverhältniſſe nach 
einem Antrag Groeber (Centr.) an, wonach 
4 Proc. zu entrichten find, jomeit nicht anderes 
vorgeſchrieben ift. Die Regierungsvorlage forderte 
5 Procent. 

— Wie aus Newyork gemeldet wird, hat die 
dortige Aufſichtsbehörde für Verſicherungsweſen 
die Erneuerung der Conceſſionen für die 

reußiſche National - Feuerverfiherungsgejell- 
chaft in Stettin, die Kachen-München-Glad⸗ 
bacher Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Aachen 
und die Magdeburger Feuerverſicherungs- 
geſellſchaft abgelehnt. 

*Der Fall Kotze, welcher nun ſchon ſeit 
länger als anderthalb Jahren die Oeffennichkeit 
beſchäftigt, dürite jetzt in Hannover eine endgiltige 
Erledigung gefunden haben. Wie eine Cor- 
rejpondenz meldet, hat das Regiment der Königs- 
Ulanen in voriger Woche ſein Urtheil über den 
ſeit Zuni 1894 vom Amt ſuspendirten Ceremonien- 
meiſter Lebrecht v. Kotze geſprochen, nach Lage 
der Dinge als letztes Ehrengericht, welches die 
Angelegenheit zu erledigen hatte. Das Urtheil 
wird natürlich, ſo lange der Kaiſer als oberſter 
Kriegsherr es nicht beſtätigt hat, ſtreng geheim 

ehalten; doch aus gewiſſen Anzeichen glaubt man 

ließen zu dürfen, daß es auch diesmal für den 
vielgenannten Ceremonienmeiſter kein günſtiges 
kin fein könne. Man darf geſpannt darauf 


ein, wie der Kaiſer ſich jetzt zu dem neueſten 
rtheil verhalten werde. 

»Friedrich des Großen Teitament. Profeſſor 
o. Treuſchke beſchwer! fih in der „Hiſtoriſchen 
Zeitſchrift“ darüber, daß das politiihe Teſtament 
Friedrichs des Großen vom königlichen preußiſchen 
archiv nicht zwecks Veröffentlichung herausgegeben 
EEE STERBEN ² ccc 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater. 
Die Benefthvorſtellung für Herrn Wallis wurde 
Ageftern durch ein Concert der Opernmitglieder 
eingeleitet, wobei uns vornehmlich zwei Dinge 
auffielen, erſtens der überflüſſige Umfang des 
geſanglichen Theiles, der damit den Theaterabend 
unnöthig verlängerte, und zweitens die Nachſicht, 
womit die Zuhörer die Unarten von Frau Mielke 
aufnahmen. 

Der zwelte Theil brachte dann Adolf Wilbrandts 
Schauſpiel „Die Tochter des Herrn Fabricius“, 
eine Wahl, für die man Herrn Wallis nur dank- 
dar ſein kann, Dieſes Stuck iſt hier zwar nicht 
unbekannt, aber doch ſchon jo lange nicht gegeben 
worden, daß ein Freund des deutſchen Dramas 
die Gelegenheit gerne wahrnimmt, das Bild eines 
unſerer erſten Dramatiker ſich zu vervollſtändigen. 
Milbrandts umfaſſende Bildung und fein aus- 
gebreitetes Talent haben es bekanntlich zu Wege 
gebracht, daß er zwei Richtungen des Dramas 


8 pflegen konnte, die nicht immer mit gleich glück 


= 
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lichem Erfolge demſelden Dichter fih fügen. Der- 
ſelbe Mann, der uns fein mit vornehmer Heiter⸗ 
heit geſchriebene Luſtſpiele geſchenki hat, wie 
„Die Maler“, „Jugendliebe“, „Unerreichbar“, iſt 
der Derfafjer einer Reihe wuchtig einherſchreitender 
Trauerſpiele, in denen die Gluth der Empfindung 
theilweiſe zu nervenerſchütternder Höhe getrieben 
wird. Als bekannteften Dertreter dieſer Gattung 


j—„—ͤ—— k K—— — ——p—ꝙ—ð 


in den Reichs- bezw. Staatsdienſt w 


werde. Man beſorge nämlich, es werde politiſchen 
Anſtoß erregen. 


* Bismarck über den Pendulendiebſtahl. 


Bei dem Empfang der Halle'ſchen Deputation 
kam Zürft Bismarck auch auf den Krieg von 
1870/71 zu ſprechen. Dabei machte er nach der 
„Hall. Zig.“ über den angeblichen Pendulen- 
diebftahl der deutſchen Soldaten folgende Be- 
merkungen: 

„Was wollen Sie, meine Herren, Krieg iſt 
Krieg. Wenn der Soldat friert, muß er ſich 
eben wärmen, und wenn er ſchließlich kein Holz 
mehr findet und zu Mahagoninippes greift, ſo 
ſchadet das auch nichts. Man kann doch nicht 
von dem preußiſchen Grenadier verlangen, daß 
er bei lebendigem Leibe erfriert und mit dem 
letzten Athemzuge ſterbend noch den Franzoſen 
ſagt: Hier find Ihre unverſehrten Mahagoni- 
möbel! Und was die Uhren anlangt, nun ja, in 
manchen Quartieren waren eben keine da, und in 
anderen wieder drei oder vier. In reiner Be- 
thätigung der militäriſchen Pünktlichkeit, die 
immer zur Zeit da ſein muß, iſt es vielleicht 
einmal geſchehen, daß eine Uhr in ein anderes 
Quartier getragen wurde. Aber mitgenommen? 
Ich denke, der preußiſche Infanteriſt iſt ſchon 
gerade genügend bepackt, als daß er noch in 
feinem Affen eine viele Pfund wiegende Bronze; 
uhr, die doch höchſtens den Werth von 100 MR. 
hat, mit ſich herumſchleppen würde.“ 


* Die Vereinigung der Steuer- und Wirth- 
ſchaftsreformer ſetzte am dienstag die Debatte 
über den Bimetallismus fort. Gutsbeſitzer Frhr. 
v. Wolzogen rieth, den Lehrern in den Lehrer- 
verſammlungen zu ſagen, ſie würden nur höhere 
Gehälter bekommen, wenn ſie ſich auch für die 
agrariſchen Intereſſen bethätigten. Abg. Arendt 
erzählte, daß am 17. März die Doppelwährung 
auf die Tagesordnung des engliſchen Parlaments 
geſetzt werden würde, und erging ſich darauf in 
Siegesprophezeiungen. Dr. Röfike vom Bund 
der Landwirthe erklärte ſich gegen jede Beſchleu⸗ 
nigung des Zuſtandekommens des bürgerlichen 
Geſetzbuchs. In Bezug auf den Ton in Der- 
ſammlungen ſei es etwas ganz anderes, zu 
6000 Menſchen als zu 150 zu ſprechen. 
Graf Mirbach meinte, er habe am Tage 
vorher wohl dem Landwirthſchaftsminiſter, aber 
nicht dem Geſammtminiſterium jein Bertrauen aus- 
geſprochen. Abg. v. Kardorff beantragte, den Reichs 
Kanzler ſchriftlich außzufordern, nunmehr die Be- 
rufung einer internationalen Währungsconferenz 
in die Wege zu leiten. Diejer Antrag und ſonſtige 
bimetalliſtiſche Anträge wurden ſodann ange- 
nommen. Man verhandelte dann auch noch über 
Eiſenbahntarife und eine Refolution gegen die 
Anlage von künſtlichen Waſſerſtraßen ſowie über 
den Ausſchluß der Einfuhr von minderwerthigem 
Getreide und Futtermitteln. Wegen vorgerüdter 
Zeit zog Abg. v. Mendel alsdann ſeinen Antrag 
gegen die künſtlichen Waſſerſtraßen wieder zurück. 
Die übrigen Anträge wurden dem Ausſchuß über- 
wieſen und nur ein Antrag v. Sydow ange- 
nommen, dahingehend, daß nur die Wieder- 
herſtellung der Silberwerthe das Mittel ſei, die 
Schiffsfrachten wieder zu erhöhen. Darauf wurde 
die diesjährige Generalverfammlung geſchloſſen. 


Nachzahlung von Penſionen. N 
ſeiner letzten Sitzungen hat das Reichsg 
im Wege des Civilprozeſſes gemachter 
der ehemaligen halbinvaliden Felds 
Unteroſſthiere auf Zahlung der bisher bi 
tiver Uebernahme der betreffenden Milité 


* Aus Mecklenburg wird folgendes 
berittet: Als zum ſiebenundzwanzigſten Male be- 
ſchlußunfähig erwies ſich dieſer Tage die nach 
Schönberg i. M. einberufene Landesvertretung 
des zu Mecklenburg-Strelitz gehörigen Fürften- 
thums Natzeburg. Seit dem Jahre 1870 iſt jo- 
mit die aus 21 Abgeordneten — drei Gutsbeſitzern, 
drei Pächtern, drei Paſtoren, zwei Abgeordneten 
der Stadt Schönberg, einem Magiſtratsmitglied 
und neun Bauern beſtehende Derſammlung noch 
nie zu Stande gekommen. Es liegt das haupt- 
ſächlich an dem einmüthigen Widerſtand der 
bäuerlichen Vertreter, die von vornherein gegen 
die Berfaſſung proteſtirt haben und feſt ent- 
ſchloſſen find, es auf's eußerſte kommen zu 
laſſen. 

Wilhelmshaven, 25. Zebruar. die erſte 
Diviſion des erſten Geſchwaders bricht aus den 
hieſigen Winterquartieren in der Zeit vom 2. bis 
7. Mär; auf. 

England. 

London, 26. Febr. die „Times“ meldet aus 
Shanghai von geſtern: Die Truppen in Anhai 
(Prov. Zukian) haben gemeutert. Durch die 
Erplofion eines Pulvermagazins wurden 200 
Perſonen getödtet und mehrere verwundet. Ein 
Hauptmann wurde von den Truppen getödtet, 
ein General zum Gefangenen gemacht, derſelbe 
erwartet den Tod. die ausländiſchen Inftructions- 
offiziere find wohlbehalten, da fie von den 
Kunan-Truppen geſchützt werden. 

London, 25. Jebr. Dr. Jameſon iſt heute 
Nachmittag auf dem Fenchurchſtreet-Bahnhofe 
eingetroffen und hat ſich von Eiſenbahn⸗ 


2. 
möchten wir nur „Arria und Meſſalina“ nennen. 
Daneben hat Wilbrandt auch Schauſpiele ge. 
dichtet, die durch Berührung der ſocialen Fragen 
unjerer Zeit, durch warme Empfindung und 
pſychologiſch treffliche Entwickelung gleichmäßig 
fesseln und eines packenden Bühnenerfolges 
ſicher find. Das Befte von dieſen iſt das geſtern 
gegebene „Die Tochter des Herrn Fabricius“. 

Die Grundzüge dieſes erſchütternden Schau- 
ſpieles ſind menſchlich wahr und tief angelegt, 
einige Nebendinge unweſentlich. In mancher Be- 
ziehung ähnlich liegen die Berhältniffe in dem 
dreiactigen Schauſpiele von Bohrmann - Ringen: 
„Derlorene Ehre“. 

Wenn bei Wilbrandt etwas ſtörend auffiele, jo 
wäre es nur die lange Erzählung der Sängerin 
im erſten Aufzuge. Den Auftritt hätte er leben- 
diger geſtalten müſſen, um gleich zu Anfang den 
Zuſchauer ſo zu feſſeln, wie es ſpäterhin geſchieht. 
Kerr Wallis, den wir bisher als tüchtigen und 
überlegenden Charahkterdarſteller ſchätzen gelernt 
haben, entwickelte auch geſtern als Fabricius ein 
durchdachtes, fein abgeſtuftes und lebenswahres 
Spiel. Wie der alte Mann eintrat, dürftig in 
der Kleidung, hager und gebleicht von der Ge- 
fängnißluft, ſcheu in der Geberbe, unſicher in 
den Worten und mit Kurzathmung die 
einzelnen Sätze abreißend, jo ſtellte er ſich 
dar als eine Figur, die künſtleriſches Können 
und hünftlerifhes Feingefühl zu gewiſſer⸗ 
maßen fſelbſtverſtändlicher Naturtreue aue 


poliziften begleitet zu Zuß nach dem Marklane⸗ 
Bahnhofe begeben. 

Jamejon und 15 Offtiere find vor dem 
Bowſtreetgericht angeklagt, Krieg gegen einen be- 
freundeten Staat geführt zu haben. Nach 
kurzem Derhör wurde die Sache auf vierzehn 
Tage vertagt. Alle Angeklagten ſind gegen eine 
Bürgſchaft von je 2000 Pfund freigelaſſen 
worden. 

Amerika. 

Newyork, 25. Febr. Die Zollbeamten haben 
60 cubaniſche Flibuſtier an Bord des britiſchen 
Dampfers „Bermuda“ im hiefigen Hafen ver- 
haftet. Das Schiff wurde beſchlagnahmt und 
Waffen und Munition, ſowie mehrere Säcke 
Bold an Land gebracht. Unter den Gefangenen 
befinden ſich mehrere hervorragende Cubaner 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 26. Februar 
Detterausfichten für Donnerstag, 27. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutjhland. 

Deränderlich, feuchtkalt, ftarker Wind. Sturm- 

warnung. 
* 8 * 

» Begräbniß des Profeſſors Czwalina. 
Beftern Nachmittag fand in der Loge Einigkeit“ 
die Trauerfeier am Sarge des Profeſſors Cwalina 
ſtatt. Um den unter prächtigen Palmbäumen im 
Saale der Loge aufgebahrten Sarg hatten ſich 
faft ſämmtliche hieſigen Cogenmitglieder. Deputa- 
tionen der meiſten Logen aus der Provinz, Der- 
treter der Wiſſenſchaft, viele Freunde und Be- 
nannte des Berfiorbenen, u. a. die Herren Landes- 
director Jäckel, Geh. Provinzial-Schulrath Dr. Kruſe 
Geh. Juſtizrath Birnbaum, Geh. Sanitätsrath Abegg, 
ſowie die Herren Conſiſtorialrath Franck, Archi- 
diakonus Dr. Weinlig und Diakonus Braufe- 
weiter, letztere im Ornat, verſammelt. Nach 
einem Orgelpräludium hielt der ſtellver tretende 
Meiſter vom Stuhl Herr Profeſſor dr. 
Gieſe die Gedächtnißrede; er erwähnte des 
vor 8 Monaten gefeierten Jubiläums des Ver- 
ſtorbenen, ein Dorkommniß, das als große 
Seltenheit in der deutſchen Freimaurerei zu be- 
zeichnen ſei und es ſei leider damals der letzte 
Gang geweſen, den der Dahingeſchiedene in das 
Haus ſeines Wirkens gemacht habe. Er dankte 
dem Entſchlafenen für Alles, was er für die 
Loge als Meiſter mit Wort und That gethan 
habe und rief den Anweſenden die von Herrn 
CTzwalina oft geſprochenen Worte: 

„ernet fterben, 

Ehe Ihr ſterbet, 

Damit Ihr nicht fterbet. 
Wenn Ihr fterbet — 


in's Gedächtniß. Indem er damit ſchloß, daß 


das Andenken an Cwalina bei denen, die ihn 
kannten, nie erlöſchen wird, rief er dem Ent- 
ſchlafenen einen herzlichen Scheidegruß zu, 
worauf ein aus Mitgliedern des Danziger 
Männergeiang-Bereins beſtehender Sängerchor 
unter der Leitung des Herrn Muſinkdirectors 
Kiſielnichi das Lied „Sängers Teſtament“ 
von Julius Otto intonirte, Herr Archidiakonus 
Dr. Weinlig hielt hierauf eine Anſprache, in der 
er die Bruderliebe des Derſtorbenen hervorhob 
und darauf hinwies, daß die Worte „Sei getreu 
bis in den Tod, ſo will ich die Krone des 


e | Lebens dir geben“, dem Verewigten beſonders zur 
: ann gedient hätten Die Liebe und 


ahrheit ſei der goldene Faden geweſen, 
welcher ſich durch ſein ganzes Leben gezogen habe. 


Die reichen Gaben ſeines Geiſtes habe er nicht 
unbenutzt gelaſſen; für Kunſt und Wiſſenſchaft 


habe er auf allen Gebieten ein tiefes Berftänd- 
niß gezeigt. Mit dem geiſtlichen Segen und dem 
von dem obigen Chor geſungenen Liede „Integer 
vitae“ ſchloß die Trauerfeier in der Loge. Der 
Sarg wurde nun aufgenommen und unter den 
Klängen der Kirchenglocken vom St. Marien- 
turm ſetzte ſich der ſtattliche Trauerzug 
in Bewegung; den Schluß deſſelben bildete eine 
mit Blumen penden überreich beladene Equipage, 
Prachtvolle Kränze hatten die Groß-Coge „Nonal- 
York’ aus Berlin, ferner die Logen „Zum Todten⸗ 
kopf und Phönix“ ſowie „Immanuel“ in Königsberg, 
„Zum Leuchtthurm a. d. Ditfee” in Lauenburg i. P., 
„Victoria“ in Graudenz, „Conſtantia zur gekrönten 
Eintracht“ in Elbing, „Augufta” in Pr. Stargard, 
„Friedrich z. u. G.“ in Dirſchau, „Zu den ge- 
krönten 3 Thürmen“ in Marienburg, ſowie 
die hieſigen drei Logen geſchicht; ferner waren 
Blumenſpenden eingegangen von dem Lehrer- 
Collegium des ſtädtiſchen Gymnaſiums, von der 
alten Danziger Liedertafel, deren Senior der Ber- 
ftorbene war, von dem Gemeinde-Kirchenrath zu 
St. Marien, von den dienenden Brüdern der 
Loge „Einigkeit“ u. a. m. Unter den Klängen 
des Chorals „Wenn liebe Augen brechen“ erreichte 
der Sarg die mit Tannenreiſig geſchmückte Gruft 
in dem Erbbegräbniß der Familie Czwalina auf 
dem alten St. Marien-Kirchhofe. Herr Dr. Weinlig 
hielt hier noch eine kurze Grabrede, und mit dem 
Liede „Da unten iſt Friede, da unten iſt Ruh!“ 
hatte die Trauerfeierlichkeit ihr Ende erreicht. 
* “ 


* Gtädtifhes. Herr Rentier Albert in 
Cangfuhr hat fih in Folge eines zunehmenden 
Augenleidens genöthigt geſehen, ſein Amt als 
er νf⁰uͥrẽů⁵smmen USE TTS CHE NIS TEE 


geſtaltet hatte. Auf dieſer Höhe hielt fim der 
Künſtler auch den ganzen Abend, wobei wir be- 
ſonders tief die Wirkung im letzten Aufzuge 
empfanden, in der Gerichtsſcene. Hier zeigten be- 
ſonders kleine, ſcheinbar nebenſächliche Einzel- 
heiten, wie fein Kerr Wallis feine Rolle ausge- 
arbeitet hatte. dahin gehören z. B. die Haltung 
des Kopfes und das jo bezeichnende Ineinander- 
ſpielen der Hände, während er auf der Bank 
ſitzt. Auch das Organ des Künſtlers paßte zu 
dieſer Rolle vorzüglich, und wir können unſer 
Urtheil nur dahin abſchließen, daß er mit dieſer 
Figur wieder eine ausgezeichnete Probe ſeiner 
Leiſtungsfähigteit gegeben hat. 

Neben ihm tritt am meiſten in den Vorder- 
grund ſeine Tochter, von Fräulein Wagner in 
der Kauptſache gut gegeben, Bei dieſer Künſt⸗ 
lerin haben wir wiederholt ihre bewußte Mafi- 
gung anerkennen müſſen, doch ſchien ſie uns 
hierin geſtern fat etwas zu weit zu gehen. Frau 
Stern iſt und lebt ja gedrückt, fteht Herrn 
Rolf ja immer als ihrem Brodherrn gegenüber, 
aber einzelne Naturlaute der Leidenſchaft müßten 
doch mit mehr Wärme vorgebracht werden. 
dieſe entwickelte Herr Eindikoff ſchön in freiem, 
lebendigem Spiele. x 

Die beiden luftigen Perfonen des Stückes, der 
entlaftende, wohlthuende Gegenſatz zu dem vielen 
Ernſten und Erſchütternden ſind Demmler, der 
alte Diener Rolis, und Frau Wohlmuth; fie 
arbeiter außer mit ihrer Zunge noch als MWäſcher a 


verein gemachten Vorſchläge angenommen. 
letzten Sitzung ſei 


Mitglied der 22. Armencommiſſion (in Cangfuhr) 
niederzulegen, in welcher er faſt 32 Jahre lang, 
davon 14 Jahre als Armencommiſſions-Vor⸗ 
ſteher, thätig geweſen iſt. In einem ehrenden 
Schreiben hat ihm aus dieſem Anlafje der Magi« 
ſtrat ſeine Anerkennung und den Dank der 
Stadtgemeinde Danzig für die getreuen Dienfte 
ausgeſprochen, die Herr Albert in der genannten 
Stellung mit unermüdlicher Bereitwilligkeit und 
Hingebung dem ſtädtiſchen Gemeinweſen und ins- 
beſondere der ſtädliſchen Armenpflege gewidmet bat. 


* 

»Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Geſtern Nachmittag traten der Verwaltungsrath 
und die Generalverſammlung zu einer Sitzung 
zuſammen. um über die Ueberführung des 
Centralvereins weſipreußiſcher Landwirthe in die 
Landmirthfmaftskammer, die Auflöſung des 
Centralvereins und die Verfügung über ſein Der- 
mögen Beſchluß zu fallen. Der Vorſitzende der 
Hauptverwaltung, Kerr v. Puttkamer, be- 
grüßte die Erſchienenen, die heute vorausſichtlich 
zu der letzten Sitzung zuſammengetreten ſeien. 
Wenn unſer Kaiſer Wilhelm auch kein Cäſar und 
die CTandwirthe keine Prätorianer ſeien, fo paſſe 
doch hier das Wort ſehr gut „Caesar morituri 
te salutant“. Wir bleiben unſerem Kaiſer bis 
zum letzten Kihemzuge treu und ſo auch der 
Centralverein, der jetzt in den letzten Zügen 
liegt. Redner brachte dem Kaiſer ein drei- 


fahes Hoch. : 


Die Berfammlung trat nunmehr in die Berathung 


ein, welche Herr v. Puttkamer mit einer 1 
einleitete. dle 
Stunde 
uns allen ſchwer werde. 
jufammen gearbeitet und es thue gewiß allen Be- 


in welcher er darauf hinwies, daß 
nahegerücht ſei, welche 
Wir hätten Jahre lang 


der Trennung 


theiligten wehe, daß ſie nicht in derſelben Weiſe und 


in den lieb gewordenen Formen weiter arbeiten 


könnten. Man müſſe nunmehr dahin ſtreben, unter 


den neuen Formen das alte Gute zu bewahren. (Bravo.) 


Die Kammer habe deshalb auch die von dem Sn 
n ber 
die Hauptverwaltung beauftragt 
worden, die Ueberführung des Centralvereins in die 
neue Landwirthſchaftskammer vorzubereiten. Es 
hätten nun in Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler in Marienburg Verhandlungen ftattgefunden, 
welche zur Normirung der von der Kammer ange- 
nommenen Vorſchläge geführt hätten. Er hoffe, daß 
eine glückliche Töſung gefunden worden ſei und bitte 
die Derſammlung um ihre Mitwirkung bei dieſem 
Schritte der Reſignation. Dann erläuterte der Vorſitzende 
die von der Landwirthſchaftszammer vorgenommenen 
Aenderungen an dem Entwurf der Kauptverwaltung 
des Centralvereins, die wir bereits geſtern mitgetheilt 
haben, und ſtellte den $ 1 zur Discuſſion. Herr 
Plehn-Joſephsdorf führte aus, a kein Grund zu 
der Annahme vorläge, die neue Inſtitution im Ver- 
bande mit dem Ausſchuſſe werde weniger für die 
Landwirthſchaft leiſten als der Centralverein, doch 
könne man nicht umhin, zuzugeben, daß zwiſchen der 
Vergangenheit und der Zukunft ein gewiſſer Gegenjat 
beſtehe. Die Candwirthſchaftskammer ftehe in einem 
directen Verhältniß zu der Regierung, der Vorſtand 
derſelben habe faſt den Charakter von Beamten. 
(Widerſpruch.) der Kauptunterſchied ſei der, daß 
jedes Mitglied eines Vereins das Recht, in der General- 
verſammlung zu ſtimmen, verloren habe. Der Werth 


ſolcher gewählter im Gegenſatz zu freien Verſammlungen 
ſei in den I 


er Jahrzehnten in Deutſchland gerade nicht 
geſtiegen. enn man den Sitzungen des Ausſchuſſes 
beiwohnen könne und dort eine entgegengeſehzte Mei⸗ 
nung hören müffe, der man nicht widerſprechen dürfe, 
dann bleibe man doch lieber zu Ale, Er bedauere 
die Auflöfung des Vereins und hoffe, daß in der Zu- 
kunft daffelbe oder mehr geleiftet werde. — Der 8 1 
ſowie die jämmtlihen anderen Paragraphen wurden 
einſtimmig angenommen, 


Die Generalverſammlung beſchloß dann ein- 
ſtimmig die Auflöjung des Centralvereins, die, 
wie der Vorſitzende bemerkte, der landesherr- 
lichen Genehmigung unterliegt und von den 
Miniſtern der Landwirthſchaft, des Innern und 
der Juſtiz begutachtet werden muß. Durch Ver- 
mittelung des Herrn Oberpräſidenten ſoll dieſe 
Genehmigung nachgeſucht werden, ſo daß am 
1. April d. Js. die Auflöfung perfect werden 
und das Dermögen in den Beſitz der Landwirth⸗ 
ihaftskammer übergehen könne. 

Nunmehr erftattete Herr Generalſecretär Stein- 
mener einen Rückblick auf die bisherige Thätigkeit 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, der 
ſeit 74 Jahren beſteht. Der Centralverein iſt nicht 
von unten herauf empor gewachſen, ſondern vielmehr 
ſofort als Centralverein in das Leben gerufen worden. 
Anfang der zwanziger Jahre dieſes Jahrhunderts 
herrſchten traurige Verhältniſſe in unſerer Provinz, 
denn die Landwirthe hatten noch ſchwer unter den 
Nachwehen der napoleoniſchen Kriege zu leiden. Da 
veröffentlichte am 15. März des Jahres 1822 der 
energiſche und verdiente Landwirth Meier von Aling- 
feld zunächſt anonym einen Aufruf, in dem er die 
weſtpreußiſchen Landwirthe aufforderte, zu einem Verein 
zuſammenzutreten, um gemeinſam eine ökonomiſche 
Bibliothek zu beſchaffen und in Zuſammenkünften 
Ideen mit einander auszutauſchen. 14 Landwirthe 
thaten ſich dann am 10. Juni 1822 zur Gründung 
eines Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe zufammen, der 
zunächſt in Graudenz tagte, dann jedoch ie Jahre 1825 
proviſoriſch und im Jahre 1828 definitiv feinen Sitz 
nach Marienwerder verlegte, wo er von den Behörden 
in thatkräftigſter Weiſe unterſtüßt wurde und 1844 den 
Namen „Kauptverein weſtpreußiſcher Land- 
wirthe“ annahm. 1846 bildete ſich auch in Danzig 
eine Centralſtelle weſtpreußiſcher Candmwirthe, 
deſſen Zweigvereine in das Jahr 1827 zurückreichen. 
Der Derband in Marienwerder und die Centrolſtelle in 


für Feines und hat Frau Stern mit ihrem 
Knaben bei ſich aufgenommen. Ihre Beweglich⸗ 
keit, Zungenfertigkeit, Rührigkeit und Gedanken- 
lofigkeit wurde von Fräulein Kutſcherra zu 
einem erfriſchenden Geſammtbilde vereinigt. Der 
alte Demmler ift eine Prachtſigur. Sonſt förmlich 
und ehrbar hat er nur zuweilen feine feuchten 
Tage, an denen er dann auch von Salbung und 
Ergebung trieft. Herr Kirſchner hatte hier 
wieder eine ausgezeichnete Charakterfigur ge- 
ſchaffen, doch erſchien die Trunkenheit zu ftark 
bervorgekehrt. Wilbrandt ſchreibt vor: „sumeilen 
ein wenig — doch kaum bemerkbar — unſicher 
auf den Füßen“. Diefe Bewegungen find alſo 
eine leiſe Ergänzung zu dem grotesken Pathos 
des angefeuchteten Dieners, dürfen daher ſich 
nicht jo vordrängen, wie beſonders in der Ge⸗ 
richtsſcene. 


Da auch die kleineren Rollen gut gegeben 
wurden, hier wären beſonders Frau Staudinger 
und Herr Schieke zu erwähnen, ergab ſich aus 
dem fatten Humor des Stückes, aus ſeiner glück⸗ 
lichen Miſchung von erſchütternden und erheitern⸗ 
den Scenen durch das liebevolle und tüchtige 
Spiel aller Darſteller eine eindrucksvolle Kunſt⸗ 
leiſtung. Leider zeigt ſich immer wieder bei 
ſolchen Gelegenheiten, daß die edelſte dramatiſche 
Kunſt viel weniger Freunde hat als die ſeichteſte 
Plattheit. 


— — 


TEEN 


Danzig vereinigten ſich 1862 mit dem Sitze in Danzig; 
in dieſem Jahre tritt der neue Gentralverein zum erſten 
Male in Verbindung mit dem Miniſterium für Cand- 
wirthſchaft. Den Zweck des Centralvereins bildete 
praktiſche Ausübung der Landwirihſchaft und Austauſch 
von Hilfsmitteln; der Centralverein hat auch das Recht, 
Delegirte in das 1842 gegründete Landesökonomie - 
Collegium zu entſenden. Seit dem Jahre 1832 egiftirt 
das Organ des Centralvereins, die „Weſtpreußi⸗ 
ſchen landwirihſchaftlichen Mittheilungen“, die fo- 
mit eine der älteſten Zeitungen unſerer Provinz 
iſt. Seit dem Jahre 1862 erhält der Verein von der 
Regierung Geldſubventionen, deren erſte 668 Thaler 
betrug. Im Jahre 1872 hatte der Verein bereits einen 
Etat von 6462 Thaler, die Subventionen der Regie ⸗ 
rung wurden in dankenswerther Weiſe erhöht und 
betrugen in dem genannten Jahre bereits 4550 
Thaler. Bei ſolchen finanziellen Mitteln wuchs der 
Centralverein ganz bedeutend, 1875 zählte er 24 Lokal- 
vereine mit 978 und 28 Bauernvereine mit 1100 Mit- 
gliedern; 1877 finden wir ſchon einen Etat von 59 469 
Mark. Einen großen Schritt zu ſeiner Meiterent- 
wicklung machte in demſelben Jahre der Verein durch 
die Gründung der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation 
in Danzig aus Regierungs- und privaten Mitteln, die 
heute durchaus auf der Höhe der Zeit ſieht. 1892 be- 
trug die Gubvention der Regierung 42 550 Mk., 1893 
bereits 82550 Mk. und heute 112550 Mk., und 
132 Zweigvereine mit faſt 6000 Candwirthen haben ſich 
dem Gentralverein angeſchloſſen. Welche bedeutenden 
Geſchäfte dem Vereine oblagen, beweiſt, daß das 
Geſchäftsſournal im vergangenen Jahre circa 
20 000 Nummern aufzuweiſen hat, Das Vermögen des 
des Gentralvereins hat ſich bedeutend vermehrt. Der 
Redner gedachte dann der Männer, welche den 
Centralverein zu ſolch einer Höhe gebracht haben; 
wir iheilen mit, daß ſeit dem Jahre 1 Herr 
v. Puttkamer - Plauth Vorſitender, ſeit 1888 Herr 
Kaufmann Muscate Schatzmeiſter und jeit 1892 Herr 
Steinmeger-Grabowe Generalſecretär iſt. Aus allen 
Acten und Berichten gehe hervor. daß alle Leiter des 
Vereins jeder Zeit zum Beſten deſſelben mit 
ſeltenem Erfolge thätig geweſen find. Auch die Re- 
gierung und an ihrer Spitze Herr Oberpräſident 
v. Goßler find hervorragend für das Wohl des 
Centralvereins eingetreten, fo daß bisher alles, was 
derſelbe erſtrebte, erreicht worden iſt. Möge dieſer 
Geiſt der Eintracht in die neue Landwirthſchafts⸗ 
kammer hinüber gehen, damit auch ihrem Wirken der 
Segen von oben nicht fehle. (Bravo.) 

Herr Generalſecretär Steinmeyer berichtete dann 
über den Etat pro 1896/97, der ſich mit dem Etat 
deckt, der geſtern bereits in der Landwirthſchafts⸗ 
kammer feſigeſtellt worden iſt. Die Mittel, welche für 
das künftige Etatsjahr dem Ausſchuſſe über wieſen 
werden, ſind um 24 Mk. höher als die Summe, 
die in dem diesjährigen Etat dem Centralverein 
zur Verfügung geſtanden hat. Eine Reihe von 
finanziellen Anträgen der Vereine auf Einrichtung von 
Bullen- und Eberſtationen und auf Gewährung von 
Diehwaagen wurden der Hauptverwaltung zur Berück- 
ſichtigung überwieſen. 

Von dem Verein Culm war ein Antrag auf Be- 
rathung des Zuckerſteuer-Geſetſentwurfes geſtellt 
worden. Mit Rückſicht darauf, daß auch die Land- 
wirthſchaftskammer daſſelbe Thema auf die Tages- 
ordnung ihrer letzten Sitzung geſetzt hat, wurde der 
Antrag von der Tagesordnung abgeſeßt. . 

Jerner hatte der Verein Pr. Rojengart einen An- 
trag auf thier ärztliche Unterſuchung von Vieh bei 
jeder Entladung an fämmtlichen Wocentagen und Ent- 
nahme der Koſten dafür aus öffentlichen Mitteln. Der 
Referent Kerr Zimmermann Pr. Roſengart wies 
arauf hin, daß heute das Magervieh, welches auf den 

iederungswieſen fett gemacht wird, nur an einem 
Tage unentgeltlich von einem Thierarzte unterſucht 
werde. Da es unmöglich fei, die Einkäufe jo zu ger 
ſtalten, — die Thiere an dem Tage der unentgelt- 
lichen Unterſuchung eintreffen, ſo ſind den Beſitzern 


große Koſten durch die Beftellung eines Thier 


arztes erwachſen, daß viele ſchon jetzt darauf ver- 
— haben, de Bieh ſel iht 
edarf von Händlern entnehm 
verdienen wollen. Auf diefe Weiſe iſt das Mäften des 
ehes immer weniger rentabel geworden. der 
Referent hielt die Unterſuchung bei der Entladung auf 
dem Bahnhofe überhaupt für zwechlos, denn wenn 
wirklich kranke Thiere gefunden würden, ſo müßten 
ſie doch von dem Zahnhofe herunter, übrigens wür de 
über die Thiere nicht nur auf dem Markte, ſondern 
auch bei der Verladung eine thierärztliche Con- 
trole ausgeübt. Er bitte alſo den Antrag in der 
Form anzunehmen, daß die Unterſuchung bei der Ent- 
ladung entweder ganz wegfalle oder an jedem Tage 
auf öffentliche Koſten vorgenommen werde. Es wurde 
nach längerer Debatte, in welcher das Zutreffende der 
Ausführungen des Referenten anerkannt wurde, be- 
ſchloſſen, die Hauptverwaltung zu beauftragen, den 
Fall zu unterſuchen und eventuell Abhilfe zu ſchaffen. 
Schließlich lag noch ein Antrag des Vereins Lauten- 
burg vor, in welchem verlangt wird, daß jeitens der 
Regierung ein Gut in der Größe von ca. 700 — 1000 
Morgen zu Verſuchszwecken angekauft werde. Der 
Referent Kerr Matthiage-Rynnech führte aus, daß die 
meiſten Derſuchsſtationen im Weiten unſeres Bater- 
landes lägen, wo die klimatiſchen und Bodenverhält- 
niſſe andere ſeien wie im Oſten, wo ſo gut wie gar 
nicht Derſuchsſtationen und dann nur ſolche von ganz 
eringer Ausdehnung exiſtirten. Das anzukaufende 
ut müſſe im Mittelpunkt der Provinz liegen, 
gute Eiſenbahn- und Chauſſeeverbindungen haben 
und recht viele Bodenklaſſen zur Bebauung bieten. 
Auf dem Gebiete der künſtlichen Düngung, des Acker- 
baues, der Rentabilität der Fruchiſorſen und als 
Acker bauſchule könne das Verſuchsgut das Beſte wirken. 
Nachdem Herr Generalſecretär Steinmeyer darauf 
aufmernſam gemacht hatte, daß dem Antrage unüber- 
windliche finanzielle und ganz bedeutende technische 
Schwierigkeiten entgegenſländen und aus der Geſchichte 
des Centralvereins nachgewieſen hatte, daß die früher 
in's Leben gerufenen Muſterwirthſchaften die Er- 
wartungen nicht erfüllt hätten, wurde der Antrag 
abgelehnt. 


Auf Antrag der Nechnungsreviſoren wurde dann die 
Dereinsrechnung pro 1894 


„95 abgenommen und der 
Hauptverwaltung Decharge ertheilt, 

Nachdem nunmehr die Verhandlungen zu Ende 
geführt waren, ergriff Herr Oberpräfident 
er das Wort und führte aus, es würde 
einſga rue ſein, wenn der heutige Tag ohne 
ſolle — der Staatsregierung ausklingen 
der Toms — ein ſchmerzlicher Augenblick, in dem 
bilde en ſich auflöſe und dieſer Moment 
Landwirihſch Pendepungt in der Geſchichte der 
F aft der Provinz Westpreußen. der 
andwirthſchaftliche Centralverein verdanke direct 
eine Entftehung jener großen Gesetzgebung, durch 
welche die Perſon und der Grund und Boden 
unſeres Vaterlandes befreit wurden. Als eine 
erite Großthat jener gewalſigen Zeit muß es be- 
zeichnet werden, daß man auf einen Berufsftand 
zurückging, um den Beruf jelbft zu heben 
und praktiſche Männer zu einer Verwal- 
tung heranzog, die bisher allein in den 

änden geſchulter Beamten gelegen hatte. 
Zahre lang habe der Centralverein beftanden, 
er ſei uns ein Bedürfniß geworden und ſeine 
Wirkſamkeit ſei bis in die kleinſten bäuerlichen 
Wirthſchaften hineingedrungen. Wie es möglich 
geweſen jei, die Männer in die neue Organijation 
nein zu bringen, ſo hoffen wir auch, den 

önen, edlen und opferwilligen Geiſt, der in 
—— Centralverein befianden hat, in die Land- 
rthſchaftsnammer hinüber zu führen. Unfer 
er hat die Männer dieſer Provinz als 


Geld aus den Seefiſchen nahrhafte und wohl- 


endete “ua | Um in Befin re 


„kernige Westpreußen“ bezeichnet, fie werden ihre 
Schuldigkeit auch unter den neuen Formen thun 
und das Wohl der Provinz fördern. Mit inniger 
Bewegung habe er ſtets die Beſtrebungen der 
Landwirthe verfolgt, und wenn er auch keinen 
formellen Auftrag habe, ſo wiſſe er doch, daß 
es im Sinne der Centralverwaltung liege, wenn 
er heute dem Centralvereine einen ehrenden 
Nachruf widme. Einen Kochruf können wir 
heute nicht ertönen laſſen, darum bitte er die An- 
weſenden, die Männer zu ehren, die zum Wohle des 
Dereins gewirkt hätten, und fordere die Der- 
ſammlung auf, ſich in Anerkennung der Berdienjte 
der Mitglieder der Hauptverwaltung von den 
Sitzen zu erheben. 

Nachdem dies geſchehen war, gab Herr v. Puit- 
kamer feiner Trauer darüber Ausdruck, daß 
der Augenblick der Trennung jetzt herangekommen 
ſei. Wenn er auch fröhlich in die Zukunft ſchaue, 
ſo werde es ihm doch recht ſchwer, aus einem 
Amt zu ſcheiden, in dem ihm fo viel Freundſchaft, 
Liebe und Bertrauen entgegengebracht worden 
ſei. Er dankte allen Männern, die mit ihm im 
Centralverein zuſammen gearbeitei hätten und 
vor allem dem Herrn Oberpräſidenten v. Gofler, 
der die Beſtrebungen des Vereins fteis gefördert 
und Leid und Freude mit ihm getheilt habe. Er 
hoffe, daß er auch der neuen Organiſation die 
alte Treue bewahren und noch lange Zeit in 
körperlicher und geiſtiger Friſche an der Spitze 
der Provinz ſtehen möge. (Cebhafter Beifall.) 
Diejenigen aber, welche in der neuen Organi- 
ſation keinen Sitz gefunden hätten, bitte 
er, ſich die Freude an der Mitarbeit nicht ver- 
gällen zu laſſen und mit demſelben Eifer auch in 
den neuen Formen zum Wohle der Provinz zu 
arbeiten. Herr Amtsrath Bieler - Bankau er- 
innerte daran, daß er 49 Jahre dem Central- 
verein angehört und ihm alle ſeine Kräfte zur 
DBerfügung geſtellt habe. Er ermahnte ſeine 


Berufsgenoſſen, ftets den Zrieden unter einander 


zu hegen und zu pflegen und wünſchte, daß die 
neue Kammer mit demſelben Eifer für die Land- 
wirthſchaft ſorgen möge wie der Centralverein. 
Das ſei fein Schwanengeſang. Herr Schwaan 
Wittenfelde forderte ſchließlich die Anmefenden 
auf, ſich zu Ehren aller derjenigen Männer, die 
ſich um den Centralverein verdient gemacht 
hätten, von ihren Sitzen zu erheben. Nachdem 
dies geſchehen war, wurde die letzte General- 
verſammlung des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe um 8 Uhr Abends geſchloſſen. 


„ Chemiſche Fabrik. der Aufſichtsrath der 
chemiſchen Fabrik Petſchow, Davidſohn hat auf 
Antrag der Geihäfisinhaber beſchloſſen, der am 
11. k. Mts. ftattfindenden Generalverfammlung 
pro 1895 die Vertheilung einer Dividende von 
5 Proc. auf die Prioritäts- und Stammactien 
(gegen 7 Proc. im Vorjahre) ‚u empfehlen. 


* Geefifhe als Volksnahrungsmittel. Der 
deutſche Seefiſchereiverein wird auf der Berliner 
Gemerbe-Ausftellung in dieſem Jahre im An- 
ſchluß an die von ihm veranftaltete Seefiſcherei⸗ 
Ausſtellung eine Fiſchkoſthalle für gleichzeitige 
Abſpeiſung von menigfiens 500 Perſonen ein- 
richten, welche dazu beſtimmt iſt, dem Publikum 
zu zeigen, wie man ſich unter Ausgabe von wenig 


ſchmeckende Speiſen herftellen kann. Auf dief 
Weiſe hofft er dazu mitzuwirken, daß der See 


dieler bewährter Recepte für 
die Kerſtellung guter billiger Fiſchſpeiſen ju 
kommen, bittet der Verein alle diejenigen, welche 
ſolche Recepte beſitzen und erprobt haben, ihn 
durch Zuſendung derſelben an die Adreſſe: 
Hannover, Eichſtraße 2, in ſeinen gemeinnützigen 
Beſtrebungen ju unterſtützen. ; 


= 

» Olympiſche Spiele. An Herrn Sommer- 
feld, Mitglied des hiefigen Rudervereins, ift, wie 
wir hören, von dem deutſchen Comité für die 
Olympiſchen Spiele zu Athen heute die Anfrage 
ergangen, ob er geneigt ſei, während der Spiele 
vom 5. bis 15. April auf der Ruder-Regatta in 
Athen mitzurennen. Als „Einer“ hat bis ſetzt 
nur Herr Küttner vom akademiſchen Ruderverein 
in Berlin, mit dem ſich Herr Sommerfeld bereits 
zweimal gemeſſen hat, zugeſagt; als „Zweier“ 
wird Herr Küttner mit Herrn Jäger kämpfen, 
doch hofft das Comité, daß es ihm noch gelingen 
wird, ein zweites Paar für Athen zu gewinnen. 
Leider geſtatten ſeine Berufsgeſchäfte Herrn 
Sommerfeld nicht, der ehrenvollen Aufforderung 
nachzukommen. N 

* 4 * 

e KRirchengeſchenk. Herr Weingroßhändler 
und Conſul J. 9. L. Brandt hat, wie bei 
einigen hieſigen Kirchen, auch für die in Lang 
fuhr und Zoppot ju erbauenden Kirchen 
je ein buntes Kirchenfenſter im Werthe von 
1000 DIR. geitiftet, ; = 

* Saatenmarkt. Im kleinen Sitzungsſaale 
des Landeshauſes wurde heute ein vom land- 
wirthſchaftlichen Centralverein und dem Verbande 
der Raiffeiſen-Dereine veranftalteter Saatenmarkt 
eröffnet, welcher morgen geſchloſſen werden joll. 
Es waren nur auswärtige Firmen und einige 
Beſitzer mit Proben von Getreide, Sämereien 
und Kartoffeln vertreten. Im Laufe des Vor- 
mittags ſtellten auch zwei hieſige Firmen Proben 
von Grasarten und Sämereien aus. 

2 

„ Graudenzer Gewerbe⸗flusſtellung. Nach 
Mittheilung des Graudenzer Preßcomités haben 
aus Danzig ferner folgende Firmen Aus- 
ſtellungsobjecte angemeldet: 

A. H. Prehell, Spirituoſen und iqueure: Dictor 
Lietzau, geodetiſche und nautiſche Inſtrumente, 
Dynamometer, mechoniſche Inſtrumente, Thermometer 
für Zuckerſabrihen, Wächter-Controluhr, elehtriſche 
Wagenbeleuchtung, Telegraphie. Telephonie und Blitz- 
ableiter; Oito Jaglinsky und Co., Bernſtein-Schmuck⸗ 
waaren und Nippfachen, Kunſigegenſtände, Cigarren- 
freien etc.; Rumi, Ausftellung und Jabrikatıon von 
Cigaretien. 5 

Von der Weichſel. Aus Ehmalomice wird 
beute telegraph ir“: Waſſerſtond geſtern 2,18, heute 
2,14 Meter. Eisſtand. 8 

Bei Thorn findet auch heute dicht gedrängter 
Eisgang im ganzen Stromben ſtatt. Waſſerſtand 
50 Centimeter. 


» 
* 

» Invaliditäts- und gltersserſicherung. 
Herr Landes-Director Jaeckel hat als Vorſitzender 
des Dorſtandes der Invaliditäts- und Alters- 
verfiherungs-Anftalt der Provinz Weſtpreußen 
den Gejammtvorftiand zu einer Sitzun 


es Bolhsnahrungsmittel wird.“ 


Sonnabend, den 29. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
berufen. Die Sitzung findet im Geſchäftsgebäude 
Neugarten Nr. 2 ftatt. 


* 

„ Weſtpreußiſcher Fiſcherel⸗Derein. Der weſt⸗ 
preußiſche Fiſcherei-Derein wird am 9. März, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im hieſigen Landeshauſe wieder eine 
Vorſtandsſitzung halten, für welche neben geſchäftlichen 
Angelegenheiten folgende Punkte von allgemeinerem 
Interefie auf der Tagesordnung ſtehen: Petition betr, 
die Erhöhung der Reichsſubvention des deutſchen 
Fiſchereivereins, Begründung eines Seemannsheims in 
Hela, Semaphor in Kela, unberechtigtes Fiſchen der 
Schiffer auf öffentlichen Strömen und Flüſſen, Hebung 
der Krebszucht, Fiſcherei im Weichſeldurchſtich, Schon ⸗ 
zeiten, Schutz der LCachſe, Petition der Berufsſiſcher auf 
Einführung eines Schutzzolls für ausländiſche Fiſche. 

* * 


* 

e Provinzialverein für Bienenzucht. Der Vor. 
ſtand des bienenwirthſchaftlichen Provinzialvereins hielt 
dieſer Tage hier eine Sitzung ab. unächſt wurde 
über Maßnahmen zur Hebung der Bienenzucht für 1896 
berathen. Es wurden wieder zwei Cehrcurfe, für 
den Gauverein Danzig in Bifchkau bei Prauſt, für den 
Bauverein Marienburg in Marienburg in Ausſicht ge- 
nommen. Anmeldungen zu denſelben find an die be- 
treffenden Vorſitenden, Kreisſchulinſpector Witt. Zoppot, 
und Pfarrer Friedrich in Snejau bei Simonsdorf, zu 
richten. Dieſe beiden Curſe werden wieder je 10 bis 
14 Tage dauern und find hauptfählich für Lehrer be 
ſtimmt. Don beiden Gauvereinen ſollen auch Muſter 
bienenſtände einzelner Zweigvereine prämiirt werden. 
In ſolche Gebiete, wo die Bienenzucht non nicht rationell 
oder gar nicht betrieben wird, werden von beiden Gau - 
vereinen Wanderlehrer entfandt werden. Ferner wurde 
die künftige Stellung des bienenwirtſchaftlichen Vereins 
zu der Land wirthſchaftskammer in Erwägung gezogen. 
Herr Dudech aus Breſin berichtete über das dienen ⸗ 
wirthſchaftliche 3 den Einrichtungskoſten 
wurden nachträglich noch 38.75 Mk. bewilligt. Aus 
einzelnen Zweigvereinen ſind bereits Anfragen, die 
Beiheiligung an der Bewerbeausftellung in Graudenz 
betreffend, geſtellt worden. Beide Gauvereint wollen 
daher die umliegenden Zweigvereine auffordern, mit 
derſelben eine Ortsausſtellung zu verbinden und die- 
ſelbe zahlreich zu beſchichen. Die diesjährige Jahres- 
verſammlung werden beide Gauvereine gemeinjmaftlic 
in Graudenz in den Pfingſttagen abhalten. 

7 * 


. 

* Bürgerverein. In der geftern Abend unter 
Leitung des ſiellvertretenden Vorſitzenden Herrn Kauf- 
mann Schmid! abgehaltenen Generalverſammlung 
wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen und drei 
angemeldet. Da der bisherige Vorſitzende Herr Lange 
ſein Amt niedergelegt hat, ſtand die Wahl eines 
neuen Vorſitzenden auf der Tagesordnung. Dieſelbe 
mußte jedoch vertagt werden, da die Wahlcommiſſion 
noch keine Dorſchläge gemacht hatte. Man über- 
trug einſtweilen die weitere Leitung des Vereins 
Kerrn Schmidt und ermächtigte dieſen ſowie 
den Geſammtvorſtand. geeignete Mitglieder in 
den Vorſtand zu cooptiren. Alsdann wurde beſchloſſen, 
am Dienstag, 17. März, im Saale des Bildungsvereins- 
hauſes einen Vortragsabend für die Mitglieder und 
Gäſte des Vereins zu veranſtalten. Da der Bürger- 
verein der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung als körperſchaftliches Mitglied angehört, fo iſt 
durch Vermittelung des hieſigen Verbandes derſelben 
dem Verein ein durch große Lichtbilder illuſtrirter 
155 des Herrn Jens Cützen, Docenien an der 
Berliner Humboldt-Ahademie, gegen einen ganz geringen 
Koſtenbeifrag ermöglicht worden. Der Vortrag wird 
bahrſcheinlich die Sternenwelt behandeln. — Das dem 
ı zugehende Organ der Volksbildungsgeſellſchaft 
ter den Mitgliedern circuliren. 

* s 


Begräbnikbund. Geſtern fand im Bildungs- 
zhauſe eine Generalverſammlung des Begräbniß⸗ 
jungsvereins ſtatt. Aus dem in der- 


befällen wurden 6807 Mk. Begräbnißgelder gezahlt. 
u 1. Jan. 1895 zählte der Bund 1157 Mitglieder, 


eur E. Alöhkn, deſſen Stellvertreter Fr. Kammerer, 
zum Schrift- und Rechnungsführer Herr L. Warnath, 
fe an 8 Herr M. ZSiſcher, zum Kaſſirer 


0 och, deſſen Stellvertreter Here Bruhns, zu Bei- 
zern die Herren Grohn, Bäcker und Siege. 
a * 


Er = 3 

Unglücksfall. Heute Vormittag fiel auf der 
Schichau'ſchen Werft ein Arbeiter fo unglücklich, daß 
er ſich eine Zufverlegung zuſog. Er wurde per Trag- 
korb in das Diakoniſſenhaus geſchafft, wo er Aui- 
nahme fand, A 

* 

* Gifenbahn-Unfälle. Ein bedauerlicher Eiſen- 
bahnunfall ereignete ſich vorgeſtern Nacht auf Bahnhof 
Ezersk. Ein Güterzug führte ein paar ſogenannte 
Langholzwagen, die mit Baumftämmen beladen waren. 
Ein unglücklicher Zufall wollte es, daß die Auppel- 
ſtange ſich löſte und ein Ende zur Erde fiel, Hier- 
durch hamen die Wagen zur Entgleiſung und kippten 
um. Das Geleiſe wurde badurch geſperrt und es 
mußte der Nachtſcnellzug und der nachfolgende Per ⸗ 
lonenzug auf der Vorſtation auf das andere 
Geleiſe umſetzen. Don der Werkſtatt in Dirſchau 
wurde ein Rettungszug abgelaſſen, welcher alsbald die 
Strecke abräumte. Perſonen find glücklicherweise nicht 
beſchädigt. — Zwiſchen Konradswalde und Neuhauſen 
wurde der Arbeiter Enkelmann, welcher den Abendzug 
der Cabiauer Bahn benutzte, vom Zuge überfahren, 
Der Körper war in der Mitte dicht unter der Bruft 
vollſtändig durchſchnitten, außerdem waren dem Un- 
glücklichen beide Unterſchenkel gebrochen. Ober- und 
Unterkörper hingen nur noch an einzelnen Hautlappen 


jufammen, 
* * 


> 
* Brairiebrand, Zn der verflojjenen Nacht, bald 
nach 12 Uhr, wurde die Feuerwehr nach der Gasper 
Gegend gerufen, woſelbſt durch wahrſcheinlich aus dem 
Schornſtein einer Locomotive entjlobene Funken auf 
einer größeren Strecke Gras in Brand gerathen war. 
Das Zlugfeuer wurde durch den herrſchenden Wind 
hin- und hergetrieben, fo daß auch ſchon die dort be- 
kindliche Schonung gefährdet war. Die Wehr entſandte 
die Gasſprihe an die Brandftelle, die in Gemeinſchaft 
mit einer hinzugeeilten Locomotive Waſſer auf das 
brennende Terrain gab, wodurch der Brand erſtickt 
wurde. Das Feuer hatte ſich auf eine Streche von 
etwa 4 Hectar erſtrecht und dort die Grasnarbe ver- 
richtet, Vormittags um 11 Uhr wurde die Feuerwehr 
noch einmal nach der Brandſtätte gerufen, da das 
Fiugfeuer auf eine andere Wieſe übergegangen und 
das Bröſener Wäldchen in Gefahr war. die Wehr 
brauchte aber nicht ‚mehr in Thätigheit ju treten. 
* 


Veränderungen im Grundbefil. Es find ver ⸗ 
kauft worden die Grundſtücke: Johannisgaſſe Nr. 38 
von den Schiffsbauer n Eheleuten an den 
Büchſenmacher Willy Boske für 38 300 Nu.; St. Albrecht 
Nr. 9 von den Rentier Schlicht ſchen Eheleuten an den 
Kaufmann Oskar Jähel für 7800 Nun. 


* Berufungs Strafkammer. Der Schreiber 
Boleslaus Gygowski aus Carthaus hatte ſich heute 
wegen Unterſchlagung zu verantworten. Am 27. Sep- 
tember v. Is. wurde dem Angeklagten, der in 
Carthaus bei einem Rechtsanwalt arbeitete, von der 
Beſitzerstochter Rogalewski in Seereſen ein Pachket, 
in dem ſich eine nicht unbedeutende Geldſumme und 
Sachen befanden, zur Beflellung auf die Poſt in 
Carthaus übergeben, das nicht an den Empfänger ge- 
langt iſt. Die angeſtellten Nachlorſchungen haben er- 
geben, daß das Packet nicht auf dem Poſtamt auf- 


gegeben iſt und der Berdacht der Unterſchlagung lenkte 
ſich auf G., bei dem durch den Gendarm eine Haus- 
ſuchung vorgenommen wurde, bei welcher in einem 
Derftek im Stall ein Geſangbuch gefunden wurde, 
welches ſich in dem fraglichen Packet befunden hatte. 
Das Schöffengericht in Carthaus verurtheilte G. zu 
14 Tagen Gefängniß, wogegen er Berufung eingelegt 
hatte. Er brachte abr gegen die B“ amten, welch 
die Unterſuchung geführt haben, und ſogar gegen einen 
Rechtsanwalt, der die Vertretung feiner Sache abge- 
lehnt hatte, die ſchlimmſten Verdächtigungen vor. Der 
Gerichtshof verwarf die Berufung. 5 
* 

Polizeibericht für den 28. Febr. Verhaftet: 
17 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen hose 
Unfuss, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 8 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 Schließkorb mit Inhalt, abzu- 
holen von der Arbeiterfrau Amalie Radtke, Kleine 
Wollwebergaſſe 5. 1 Tr., 1 großer Schlüſſel, abzuholen 
aus dem Fundbureau der nönigl. Polizei-Direction. — 
Zugelaufen: Im Januar d. J. 1 kleine ſchwarz und 
weiß geflechte Hündin, abzuholen von der Schloſſerfrau 
Marie Kiehl, Mattenbuden 29, Thüre 14, 2 Tr. — 
Derloren: 1 goldene Damenuhr mit Medaillon und 
2 Zähnen. 1 Korallenhalskette, I grau-brauner Pelj- 
kragen, Krankenbuch, Quittungskarte und Zrembgettel 
des Schmiedegeſellen Paul Leopold Stromskhi, abzu- 
geben im Sundbureau der königl. Polizei-Direction. 


— — 
Candwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 

Danzig, 25. Febr. 

Ueber die zukünftige Geſtaltung der Kaſſenverwal⸗ 
tung referirte Herr Generaljecreiär Steinmeyer, 
welcher mittheilte, daß die Etatscommiſſion einſtimmig 
beſchloſſen habe, die Kaſſenverwaltung des Gentral- 
vereins ju acceptiren, der zufolge ein Kaſſenbeamter 
die täglichen Kaſſengeſchäfte beſorge und ein Schatg⸗ 
meiſter das Vermögen verwalte. Der bisherige Schah⸗- 
meiſter des Centralvereins, Herr Muscate, ſtellte 
hierauf den Antrag, daß auch der Schatzmeiſter künftig- 
hin ebenſo, wie der Kaſſendeamte, eine Caution ſtellen 
ſolle. In längerer Debatte ſprachen ſich dann die 
meiften Redner für den Antrag aus, denn 
wenn auch nicht die geringſte Deranlaffung vorliege, 
von dem gegenwärtigen Schaßtzmeiſter die Stellung 
einer Caution zu verlangen, fo wäre doch zu berück- 
ſichtigen, daß von einem künftigen Nachfolger vielleicht 
eine Caution verlangt werde. Das würde aber ſehr 
peinlich ſein, wenn der Vorgänger um eine ſolche 
nicht angegangen worden ſei. der Antrag Mus cate 
wurde hierauf angenommen und dann beſchloß die 
Kammer, ſämmtliche Beamte des Centralvereins, 
darunter auch den als Nachfolger des ausſcheidenden 
Herrn Dr. Fink berufenen Herrn zu übernehmen. 

Bon Herrn Rohrbeck⸗Gremblin war ein — 
beir, eine Beſchlußfaſſung über die Zuckerſteuer un 
von Kerrn Reichstagsabgeordneten Meyer Rott- 
mannsdorf ein zweiter Antrag betr. die Convertirung 
der A- und 3½ʒ procentigen Staatsanleihe einge- 
laufen, Die Kammer war der Anſicht, daß die beiden 
Gegenſtände für die Landwirthſchaft außerordentlich 
wichtig ſeien und — noch eine Sitzung abzu- 
halten und am Mittwoch Vormittag um 10 Uhr in 
die Berathung der Anträge einzutreten. 
Die Sitzung wurde um 3¼ Uhr geſchloſſen, worauf 
wieder ein gemeinfames Mittagseffen im Schützenhauſe 
eingenommen wurde. 

“ 


Danzig, 26. Februar. 


Der Dorſitzende eröffnete die heutige Sitzung mit 
der Mittheilung der geſtern in der Generalverſamm- 
lung des Gentralvereins gefaßten Beſchlüſſe. Hierauf 
referirte Herr Rohrbeck-Gremblin über die Jucker ⸗ 
ſteuervorlage. Es ſei dieſe wohl die wichtigſte Vor- 
lage, welche in einem Jahrzehnt der Landwirthſchafts⸗ 
kammer vorgelegt werden würde. Durch den Zucker- 
rübenbau fei die Cultur der Provinz; gehoben worden; 


Jahresbericht entnehmen wir: In 35 daß in unſerer Proving nur 19 Fabriken beftünden, 


U N 
Fabriken heute vielfach nicht mögli 
märlig werde aber dieſem Uebelſtande abgeholfen, 
denn außer der Förderung des Chauſſeebaues ſeien 
von der Staatsbahnverwaltung Secunbärbahnen ge- 
plant worden und dem Provinziallandtage liege eine 
Vorlage betreffend die Subventionirung don Kleinbahnen 
vor. Dadurch würden alle Gegenden mit ſehr gutem 
Rübenbodenerſchloſſen. Der Rübenbau könne ſich in unſerer 
Provinz noch ganz bedeutend entwickeln. So beftänden 
1. B. in der Provinz Sachſen 121 Zabriken. Ziehe 
man die heute dem Rübenbau erſchloſſenen Kreiſe 
unſerer Provinz in Vergleich, ſo müßten hier 
48 Fabriken im Betriebe fein, Diefe Weiterentwichelung 
werde nun durch die Contingentirung unterbrochen, die 
fo wirken würde. daß jede Derbefferung der Berkehrs⸗ 
wege eine Schädigung der beſtehenden Fabriken ſein 
würde. Man könne die Contingentirung des Zuckers 
mit derjenigen des Spiritus gar nicht vergleichen, 
denn bei letzterem ſei der Jabeikant jugleich Producent 
des Rohmaterials und könne ſeine überſchüſſigen 
Kartoffeln verkaufen, Das ſei beider Zuckerfabrikation 
anders, da ſeien beide Zactoren getrennt. der Redner 
bewies dann an einem Beiſpiele, wie verſchieden die 
Ernte und wie verſchieden die Ausbeute ausfalle, und 
daß der Unterſchied zwiſchen verſchiedenen Ernten ein 
ganz bedeutender fein könne. Es würde den 
Fabriken unmöglich ſein, für eine derartige Fabrik 
nach den Beſtimmungen des Geſetzentwurfes in der 
alten Weiſe weiterarbeiten. Die Fabrinen müßten bei 
ihren Abſchlüſſen auf einen hohen Zuckergehalt rechnen 
und darunter würden wiederum die Rübenbauer leiden. 
Für den Oſten komme bei der Contingentirung au 
noch der Umſtand in Betracht, daß der Weſten be 
feiner alten Rübencultur fein Contingent voll aus nützen 
werde, während im Oſten noch weite Flächen für den 
Rübenbau gewonnen werden können. Redner kritifirte 
dann an der Hand eines reichen ſtatiſtiſchen Materials 
den Geſetzentwurf, wobei er bejonders die Erhöhung 
der Conſumſteuer und die Vertheilung des Contingentes 
auf unſere Provinz bemängelt. Der Vortragende be- 
antragte ſchlieſßlich die Annahme der nachſtehenden 
Reſolution: 

„Die Landwirthſchaftskammer wolle beſchließen: Die 
in dem Entwurfe des Zuchkerſteuergeſetzes vorgeſehene 
Contingentirung würde die Jortentwichelung der Cultur 
unjerer Provinz hemmen. Sollte eine Erhöhung der Aus- 
fuhrvergütung ohne Contingenlirung nicht ſtattfinden 
können, fo wäre es für die Landwirthſchaft unſerer 
. vortheilhafter, wenn der ganze Geſetzentwurf 

ele und lediglich die bisher gewährte A 
vergütung geſetzlich ſeſtgelegt werde.“ 

Der folgende Redner, Herr Oberamtmann Aredı- 
Althauſen, war zwar auch der Meinung, daß die 
Contingentirung in der in dem Geſetzentwurfe vor⸗ 
geſehenen Form unannehmbar fei, aber die Regierung 
ſei ja bereit, das Geſetz nach den Wünſchen der Inter ⸗ 
eſſenten umjuändern. Vor allem müßte an der Ge- 
währung von Ausfuhrprämien feftgehelten werden, 
denn ſo lange andere Staaten Prämien zahlen, müßten 
wir auch ſolche haben. Ausfuhrprämien könnten 
aber nur dann gewährt werden, wenn eine Er- 
höhung der Gebrauchsſteuer vorgenommen werde. Er 
glaube übrigens im Gegenſatz zu Herrn Rohrbeck, daß 
der Conſum ſtark zurückgehen werde. Was nun dis 
Contingentirung anbetreſſe, fo halte er eine ſolche für 
unbedingt nöthig, es handle ſich nur darum, die richtige 
orm zu finden. Er gebe zu, daß die Eontingentirung, 
wie fie in dem Geſeh vorgeſehen jei, ſchädlich ſei, es 
müfje aber ein Weg gefunden werden, in welchem 
die Dortheile der Contingentirung enthalten find und 
1 Nachtheile vermieden werden. Wenn wir die 

ontingentirung nicht bekommen, dann geht unſer 
Rübendau zu Grunde. Es würde vielleicht gelingen, 
wenn das Contingent nicht ſeſtgelegt, ſondern von 
Jahr zu Jahr erhöht werden könnte. Dann würde 

ch der Rübenbau allmählich erweitern, ohne die 
chädlichen Folgen der Ueberproduction hervorzurufen. 
Auf die Einzelcontingentirung lege er nicht ſo wis, 


daran, daß der Transport der 
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Werth, wie Herr Rohrbeck, das ließe ſich auf dem Wege 
der Verhandlungen regeln. Auch Neugründungen 
von Fabriken ſeien nicht unmöglich gemacht worden, wenn 
dieſelben auch ſchwieriger gemacht würden; der Redner 
erörterte die Ausfichten, welche der Geſetzentwurf habe 
und erklärte dieſelben für günſtig. Er bitte die Cand- 
wirthe, einig zu fein und kleine Meinungs verſchieden⸗ 
heiten in einem fo ſpäten Stadium nicht zu ſcharf zu 
betonen, Der Vortragende beantragte dann die An- 
nahme folgender Reſolution: 2 

„Die Candwirthidaftskammer wolle an den Reichs⸗ 
tag die Bitte richten, die neue Zuckerſteuervorlage mit 
den von dem Candwirthſchaftsrathe und dem Ausſchuß 
des Vereins für Rübenzuckerinduſtrie des deutſchen 
Reiches hinzugefügten Abänderungsvorſchlägen geneigteſt 
anzunehmen, da dieſelbe in dieſer Geſtalt allein den 
Anforderungen entſpricht, welche die Landwirthſchaft 
und die Zuckerinduſtrie an ein derartiges Geſetz ſtellen 
müſſen.““ 

Es entſpann ſich über die beiden Anträge eine leb- 
hafte Debatte, in welcher Herr Meyer Roktmannsdorf 
für den Antrag Krech ſprach, während Herr Dörkjen- 
Moifia ür den Antrag Rohrbeck plaidirte. In längerer 
Ausführung bekämpfte hierauf Herr Steinmeier das 
ſtatiſtiſche Material, welches Herr Rohrbeck beigebracht 
hatte, und trat warm für die Annahme des Antrages 
Krech ein. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag Rohrbech 
abgelehnt, ebenſo ein Antrag des Herrn Mener-Rott- 
mannsdorf, welcher verlangt, daß bei der Bemeſſung 
des Einzelcontingents die letzten 4 Jahre mit Aus- 
ſchluß der höchſten und niedrigflen in Betracht gezogen 
werden ſollen. dann wurde der Antrag Krech mit 
großer Majorität angenommen. 


Hierauf referirte Herr Reichstagsabgeordneter Meyer- 
Rottmannsdorf über die Convertirung der 4 und 
3½ procentigen Staatsanleihen. An einer ſolchen 
hätten alle Steuerzahler, die Tandwirthe aber ein ganz 
beſenderes Intereſſe. Nur wenn die Regierung vor- 
angegangen ſei, könne ein Zinsfuß von 3 Proc. für 
Hypothenenzinſen, Kreis- und Provinzialanleihen ein- 
getührt werden. In den meiſten Staaten ſei der ftaat- 
liche Zinsfuß ſchon niedriger wie bei uns. Der Redner 
führte dann aus, daß die Convertirung ſich leicht durch ⸗ 
zühren laſſen werde, und beantragte, den verbündeten 
Regierungen, Preußen, dem Reichstage und beiden 
er des Landtages nachſtehende Refolution zuzu- 

ellen: 

„Die Convertirung der 3. und 3½ procentigen 
Staatsſchulden in 3procentige flellt die Erfüllung einer 
ausführbaren und gerechten Forderung ſowohl der 
Steuerjahler als auch der nothleidenden Productiv- 
ſtände, insbeſondere der Landwirthſchaft, dar. 

„die Convertirung der Staatsſchulden auf 3 Proc, 

iſt die unerläßliche Vorbedingung der Verbilligung des 
ländlichen Realcredits. 
„Die ſchleunige Vornehme derſelben würde die Aus- 
führung der gerade jett in unſerer Provinz in die 
Wege geleiteten Converſion der weſtpreußiſchen Cand- 
ſchaft erheblich erleichtern und für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Schuldner günſtiger geſtalten. 

„Feſt überzeugt von dem ernſten und aufrichtigen 
Bemühen der verbündeten Regierungen, die Nothlage 
der Candwirihſchaft nach Kräften zu mildern, wendet 
ſich die weſtpreußiſche Candwirthſchaftskammer an Ew. 
Durchlaucht mit der Bitte, dieſelbe noch während der 
4 —— parlamentariſchen Tagung tur Ausführung ju 

ringen.“ 

Die Reſolution wurde ehne Debatte einſtimmig 
angenommen. 2 

Don Herrn Giewert-Budda war ein Antrag einge- 
gangen, die Landwirthſchaftskammer möge für die 
Kerabſeiung der Eiſenbahnfracht für feuchte Stärke 
eintreten. Durch die hohen Frachten jeı die Fabrikation 
von Rohflärke in unſerer Provim jo weit zurückge- 
gangen, daß von 25 Fabriken heute nur noch 12 be- 
ftänden. Es fei zu hoffen, daß bei einer Herabſetzung 
der Tariſe die Induſtrie wieder aufblühen würde. Der 

ntrag wurde einflimmig angenommen. 


RT 


_ [Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 
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lustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 


unter Mitwirkung von 
Praf. Dr. G. Diestel, Prof. Dr F. Rösiger, 


Herr Heller -Peitſchendorf halte einen Antrag ein- 


gebracht, die Kammer möge ihr volles Einverſtändniß 


mit dem Geſetzentwurf betreffend den Verkehr mit 
Handelsdünger, Kraftfuttermiſteln und Saatgut aus- 
jprehen und den Reichstag um Annahme deſſelben 
buten. Der Antrag wurde mit der Modification, daß 
die Anträge des deutſchen Candwirthſchaftsraths berüc- 
ſichtigt werden ſollten, angenommen. 

Ferner hatte Herr Keller beantragt, die Land- 
wirthſchaftskzammer wolle ſich mit dem Beſchluſſe der 
Börſencommiſſion, daß der Terminhandel mit Ge⸗ 
treide und Mehl gänzlich zu verbieten ſei. einver- 
ſtanden erklären. Seinen Antrag begründete Herr 
Heller damit, daß er fürchte, die Commiſſion könne 
ſchließlich wieder umfallen. und es ſei deshalb 
wünſchenswerth, daß fie durch das Votum der Land- 
wirthſchaftskammer geſtützt werde. Nachdem von 
mehreren Seiten der Einwurf gemacht worden war. 
daß dieſe wichtige Sache nicht über das Knie zebrochen 
werden dürfe, führte Herr v. Puttkamer aus: 
Der Gegenſtand ſei zu bedenklich, daß man 
fofort dazu Stellung nehmen könne. Es ſeien 
ja Auswüchſe im Terminhandel vorgekommen, 
darüber ſei man einig, dagegen könne man 
leicht bei der Aufhebung des Terminhandels be- 
rechtigte Jatereſſen treffen. Wenn die Entſchetdung 
über die Frage von feinem Botum arhänge, fo 
würde er den Terminhandel beftehen laſſen, denn 
die Landwirthe können auf dieſem Gebiete jo ge- 
ſchädigt werden, daß er als Vertreter derjelben nicht 
ſofort Stellung nehmen würde. Der Antrag des Herrn 
Heller wurde dann einſtimmig dem Vorſtande zur 
weiteren Deranlaſſung überwieſen. 

Mit einigen Dankesworten des Vorſitzenden für die 
rege und zahlreihe Betheiligung wurde dann die erſte 
Sitzung der Landwirthſchaftskammer geſchloſſen. Die 
Vorſtandsmitglieder vereinigten ſich hierauf ju einer 
Berathung, an der auch Herr Oberpräſident v. Goßler 
Theil nahm. Heute Nachmittag findet, wie ſchon er ⸗ 
wähnt, das gemeinſame Feſteſſen der Mitglieder der 
Kammer und der Delegirten der Vereine im Schützen- 
hauſe ſtatt. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 25. Febr. Nach der „Dirſch. Ztg.“ fand 
geſtern hier eine Conferenz von höheren Beamten der 
Deichſelſtrombauverwaltung und der Cakalbaubeamten 
auf dem Eisbrechdampfer „Schwarzwaſſer“ unter dem 
Dorſitz des Strombaudirectors Herrn Regierungs- und 
Baurath sn ftatt. Gegenſtand der Berathung ſoll die 
im Etat pro 1896/97 vorgeſehene Neubeſchaffung tweier 
Eisbrechdampfer für die Weichſel gebildet haben. Die 
beiden Eisbrecher „Schwarzwaſſer“ und „Nogat“ 
lagen während der Conferenz unter Dampf. 

O Aus dem Kreiſe Flatow, 25. Febr, Don dem 
geftrigen großen Brande in Grünlinde iſt noch zu 
berichten, daß das Feuer auf dem Zempelburger Ende 
in einem Einwohnerhauſe neben dem Gaſthofe ausge- 
kommen iſt. Don hier aus wurde es bei dem ſtarken 
Winde die Siraße entlang getrieben und legte über die 
Schule hinaus bis an das andere Ende des Dorfes 
ſämmtliche Gebäude an gen Straßenfeite in Aſche. 
Das Dieh konnte bis auf einige Stück Jungoieh ge- 
rettet werden. das in den Flammen umgekommene 
etwa ſechstährige Kind befand ſich bereits außerhalb 
des Jeuers, lief aber vor Angft noch in das brennende 
Haus und war nun verloren. 

d. Aus der Eulmer Stadtniederung, 24. Febr. Ein 
hochherziges Nettungswerk führte geſtern der Beſitzer 
Neumann in Podwitz aus. der ſchulpflichtige Sohn 
des Arbeiters Kliewer war auf einem Tümpel einge- 
brochen. Neumann beobachtete den Unglümsfall von 
dem ziemlich weit entfernten Gehöft. Mit feinem 
jüngeren Bruder lief er eilig hinzu, - entkleidete ſich 
heilweiſe trotz der ziemlichen Kälte und drang ſchwim⸗ 


mend, das noch nicht ſtarke Eis mit Händen und 


Füßen zerbrechend, bis zu der Stelle, wo der Knabe 
jelang 


verſunken war. Unter größter Anftrengu 
es ihm, den Geſunkenen zu finden und ſo lange zu 


Heute Abend verſchied 
lanft nach langem Leiden 
meine liebe Frau. unſere 
gute Nutter 


Emilie Dan, 


geb. Peters. 
nach ſoeben vollendelem 
38. Cebensianre. 
Dieſes jeigen tief betrübt 
an (3860 
Hohenſtein (Meitpr.), 


Raſirmeſſer 


Abziehfteine Mk. — 40. 1,80 
40 Pig, Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100. 
maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 
50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme 


halten und dem Ufer näher ju bringen, bis mehrere 
Leute mit Stangen und Ceinen herbeieilten. Der Knabe 
war ſchon regungslos. Den angeſtellten Wieder ⸗ 
belebungsverſuchen gelang es jedoch, ihn wieder in's 
Leben zurückzurufen. Der muthige Retter war durch 
den Aufenthalt im kalten Waſſer ganz erſtarrt und 
auf vielen Körperſtellen von den ſcharfen Eiskanten 
zerſchnitten. 

Königsberg, 25. Febr. [Glück im Unglück.] Ein 
Gutsbeſitzer, welcher in voriger Woche einen Gutskauf 
abſchließen wollte und zu dieſem Zwecke am Sonnabend 
verſchiedene Effecten bei einem Königsberger Bank- 
hauſe gegen Banknoten umſetzte, vermißte, als er in 
der Nacht zum Sonntag nach Kauſe kam, den Betrag 
von 31600 Mk., den er bei ſich getragen hatte. In 
der Meinung, daß ihm das Geld geſtohlen ſei, erftattete 
er von ſeinem Verluſt der Criminalpolizei Anzeige. 
Wie ſich nun herausftellte, hat der Anzeiger das Geld 
in jener Nacht verloren. Der größere Theil deffelben, 
23 200 Dirk. wurde am Sonntag früh von einem 
Schloſſer- und einem Seilermeiſter, die von einem ge- 
ſellſchaftlichen Vergnügen kamen, in der Weißgerber · 
ſtraße gefunden und bei der Polizei abgeliefert. Dort 
meldeten ſich noch zwel Knaben, von denen der eine 
1000 Mk., der andere 4100 Mk, in jener Gtadigegend 
gefunden gatte. Somit fehlen dem Verlierer noch 

k., welche in Einhundertmarkſcheinen be- 
ſtanden haben. Dieſelben find jedenfalls vom Winde 
verſtreul worden. K. A. 3.) 

Inſterburg, 24. Febr. Wie die „Oſtd. Volks- 
Zig.“ erfährt, ließ kürzlich Herr Landrath Braſch 
bei Herrn Gemeindevorſteher Gense in Trakinnen 
die von dieſem zur Einſicht öffentlich ausgelegte 
Lifte der ſtimmberechtigten Mitglieder der Ge- 
meinde T. durch einen Gendarmen einer 
Revifion unterziehen. Das wäre ja eine ſchöne 
Illuſtration für die Entwickelung unſerer Gelbft- 
verwaltung! 

* Die Stadt Tilſit iſt auf Ihren Antrag von 
dem Miniſter des Innern aus dem Verbande des 
Landkreifes Tilfit in der Art für ausgeſchieden 
erklärt worden, daß diejelbe vom 1. April d 9. 
ab einen Stadtkreis bildet, 


VBermiſchtes 

Berlin, 25. Februar. Heute Nachmittag 
nach 3 Uhr hat wiederum ein Dachſtuhlbrand in 
Moabit in der Thurmſtraße ftatigefunden, Die 
Feuerpolizei ftellte vorſätzliche Brandſtiftung feſt. 

Bückeburg, 25. Februar. Bei der geſtern 
vorgenommenen Reoifion der hieſigen Geſchäfts⸗ 
ſtelle der niederſächſiſchen Bank wurden Un- 
regelmäßigkeiten durch den Aufſichtsraih ent- 
deckt, was die Derhaftung des Bankdirectors 
Lindner zur Folge hatte. 


— . . — — 
Standesamt vom 26. Februar. 
Geburten Keſſelſchmiedegeſelle Karl Auſtein T. — 

Schloſſergeſelle Wilhelm Wodetzki, T. — Jeldwebel im 

Grenadıer-Regiment gönig Friedrich J. Hermann 

Werner. S. — Arbeiter Ditto CLadomskı 2 

Garniſonbauſchreiber Karl Kreuzahler, T. — Schiffs- 

eigner Adolph 3öls, T. — Büffetier Michael Engler, 


T. — Arbeiter Michael Pawolski. S. — Handlungs- 


gehilfe Johannes Stahl, S. 

Aufgebote: Schuhmachergeſelle Hari Staſch und Wil- 
helmine Doerks, beide hier. — Candwirth Emil Engel 
zu Seefeld und Auguſte Pagel, hier 

Heirathen Seefahrer Joh. Schilf und Luife 3els. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſellen Albert Ligdorf, 
5 M. — Cigarrenarbeiter Auguſt Zachel, 71 J. 


— — — — — m — 
Danziger Mehlnotirungen vom 26. Jebr. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15.50 M — 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
aflend, 5 Jahre Garantie, nur 
n. 1.50 per Stück. Feinſte 
Etuis mi: Golddruck 15 715 
Streichrtemen, einfache Mk. 1—, 
doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
dazu per Doje 40 Pfg. Oel- 
u. 5.—. RNaſirnapf von Brittanıa 


1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 


Extra ſuperfine Nr. 0⁰⁰ 13.50 M. — Superſine Nr. 00 1 


fahl-Yufirmefler Nr. J, Kling breit 1 Mn. 


"Anfang 7 Uhr. 


Stadt- 


11.50 UM. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 8,00 1 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 . 

Roggenmehi per 50 Kilogr. a 8 Nr. 00 

„80 M. — Superſine Nr. 0 10,60 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,60 M. — Fine Nr. 18,50 M. — Fine 
Nr. 2 7.40 M. — Schrotmehl 7,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5.48 M. 

Kleten per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,40 M. — Roggen- 
kleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 13.50 M. — 
Jeine mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 
9,00 M. N 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M. Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13.50 M. 


Danziger Börſe vom 26. Februar. 
Beizer loco feit, per Tonne von 1000 Ailoge 
feinglajig u.meiß725—820 6r.122— 158. Br 
bohbunt.. , . 725—820 Gr. 120— 156. M Br. 


a 151— 
hellbunt .. 725-820 Gr. 118 155. UM Br. 
bunt 740739 Gr. 116154 UM Br. — 
nes... 740820 6r.109-154MBr.| dei 
ordinar .,. 704760 Gr. 100 — 148. UH Br 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 
115 M. um freien Verkehr 756 Gr. 151 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April- Mai zum jreien 
Verkehr 183½ M Br., 153 M Gd., tranfit 117½ 
M Br., 117 M Gd., per Mai-Juni zum freien 
Verkehr 153½ M Br., 153 M Gd., tranſit 117½ 
A Br., 117 M Gb., per Juni-Juli zum freien 
Derkehr 155½ . Br., 155 MM Gd., tranfit 119½ 
M Br., 119 M Gd., per Septbr.-Oktbr. zum 
freien Dernehr 153 M Br., 152 M Gd., tranſit 
118 M Br., 117½ M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 


jum See Export Weizen- 


3 


grobkörnig per 714 Gr, inländ. 114 M, trani 
7 . 

feinkörnig per 714 Gr, tranſit 76 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
114 M. unterp. 78 M, tranſit 76 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ, 118 ½ M 
Br., 116 M Gb., unterpoi, 82 M Br., 811, M 
G8. per Dai-Juni inländ, 117½ M Br., 117 1 
Gd. unterpoln. 83 M Br., 82½ M Gd., per 
Juni-Juli inländ. 119 M Br., 118½ M Gd. 
unterpoln. 841, M Br., 84 At Gd., per Septbr.- 
Oktbr. inländ. 121½ M Br., 121 M Gd., unter- 
volniſch 87 M Br., 86½ M Gd. 

Serſte der Tonne von 1000 Kilogr. große 621— 
632 Gr. 104—105 M bez., rufl. 647—709 Gr. 
85 ½ 88 M bez. 

Wien per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 
85 M bez. 

Nüdſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
161 M dez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 44—90 M 
dez. roth 50—60 M bez. 

Kleie per 50 Kilogt. 
3,80—3,75 M bei. 

Berliner Biehmarkt. 

Berlin, 26. Febr, Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 385 Stück. Tendenz: In magerer Waare jiem- 
lich glatt ausverkauft; es bleibt Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. 45—48 M, 2. Qual. 3043 00 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht,. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 9910 
Stüch Tendenz: N geräumt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 42 und darüber, 2. Qual. 
5 M. 3. Qual. 33—40 M per 100 Pfd. mit 20 2 

ara. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2189 Stück. 
Tendenz: Gedrückt nnd ſchleppend bei reichlichem An- 
gebot. Bejahlt wurde für 1. Qual, Pf.. 
2. Qual. 48—52 Pf., 3. Qual, 43 bis 47 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

r [———u————:ñ:᷑ß!;ä 

Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danjıg 

Dru und Derlag von 5. P. Alexander in Danzig. 


Anfang 7 Uhr. 


Theater. 


Direction: Heinrich Koss. 
Donneritag, den 27. Februar 1896. 


er 


an 


A. Serie grün. 112. Abonnements-Vorſtellung. Balfepartout . 
16. Novität. 


Mit theilweiſer Neuausſtattung an Decorationen und 


Zum 1. Male 16. Rovltiät, 


Coſtümen. 


Comteſſe Gucherl. 


Prot. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel, 


Speſen berechne nicht). Umtauſch geftattet, 
catalog umſonſt und portofrei., 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrik i. Graefrath 157 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. ü 


25. Februar 1896 
Gustav Dau 
und Kinder. 

Die Beerdigung findet 
am Freitag, 28. Februar, 
Nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 


Neuer Pracht 


Luftipiel in 3 Acten von Franz von Schönthan und 
Franı Koppel-Ellfeld. 
Regie: Ernſt Arndt, 
Derſonen. 


Alots von Mitterfteig, k. k. Hofrath 
Clementine, ſeine Frauu 


Gegründet 1884 
Naſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


Max Kirſchner. 
Anna Ruticherra. 


[ Dritte, völlig neugestaltete Auflage. ] 


Mit Text - Abbild bst 300 Kunst ES | EEE San Herman Tran .. Roia Lenz. 
ext · ildungen, nebs unst- 7 2 7 E n täfın Hermance Trachauu . Jann Wagner. 
nanezu 4000 er beilagen, Karten, Plänen eie ralttte Krampfaderfuß⸗ Wer wirklich Beſſeres Oenerei ea en dee > > Aranı Malle 
a 5 ; ; 5 , 8 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 89 Fig. Geſchwüre und Flechten heilten Tafel-Chocolade einkaufen will, dem lei biermiit die in der Leopold Bon Mitteriteig, Bade-Eomimillar Bert 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen orieflich unter ſchriftl. Garantie] That vorſügliche, gerippte 6 R Chocolade von Hartwig u. Vogel Roſa, Kammerjungfer der Gräfin . Marie Hofmann, 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pig., ihmerzlos und billigſt. Koſten in Dresden empfohlen. Wenzel, Diener beim Hofrath . . - . „ Alex, Calliane, 
in Halbfranz gebunden je 10 M, 4 Mark we . uner 11 10 2 — 9 Baumann 5 ante Seal: 
r : reicht! Mg ähride Prapis N) | P 2 40 P rt der Handlung: Karlsbad. Zeit: 5 
BES” Band I, II. V, VI, VII, VIII liegen apotheker Fr. Jehel, Zürich it u I „ nit U Tennige. 


Spielplan: 


Freitag. 113. Abonnements-Dorſtellung. P. P. C. Auftreten # 
Antonia Mielke als Gaſt für die Saiſon. Die e 
Sonnabend, 114. Abonnements. Vorſtellung. P. P. D. Truftaid,ne, 
Faſtnachtsſpiel. Hierauf: Auf eigenen Füßen. Gesangs poſſe. 
Sonntag Nachmittags 3½ Uhr. Fremden Dorſtellung. Be er- 
mäßigten Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht, 1 Bind 
frei einzuführen, Der 3igeunerbaron, Operette von Jobann 


Strauß. 

Abends 75 Uhr. Außer Abonnement. P. P. E. 16. Nooität, 
Zum 2, Male. Comteſſe Guckerl. Luſtſpiel. 

Dienſtag. Benefi; für Klegander Wellig. Fre Piabdele. Die 


ne Balathee. 
Nächſtes Baftipıel: Signor Leone Fumagafli, 


— —— — Ä — 


Bliekensderfer No. 5. 
! 
| 


bereits vollständig vor. eg 


1 Zu haben in den meiſten durch uniere Biakate kenntlichen 
Ulustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


apotheken. Conditoreien, Colontalwaaren-, Delicateh-, Pen 


Dberdorfftr. 10. 952 
und Gneciamridäften, 


Verlag von 


Otto Spamer in Leipzig. | 


| 


ONTINENTAL 
PNEUMATIC 


Bester Velocipedreifen. 


IENER Moe 


ıft das vornenmite deutſche Modejournal und koſtet per 
Quartal (6 Hefte) ſammt der Gratisbeilage 


Wiener „Kinder-Mode“ 


Eine voll- 
kommene 
Aloviatur- 


K. 


le Hleinen 
Anzeigen 


deren Aufgeber unbskans, ble 


7 2 


f i 5 Garantie für erstklassiges Material und 
Gewerbe - Verein. 


sorgfältigste Ausführung. 


* 160 
fowie diverfen Modebeilagen Mk. 2,50, NAatalog trages 


5 5 Vertr. i -u. hen:] oer woll e Ge. BT IE 
Jede Abonnentın erhält (137 una Dekor. se nn 
R Donnerftag, den 27. Februar, g — — — Stellengesuchen u. Angeboten 
gratis bern benen sl (libenla Gaoutschone & Guftapercha Co, De Än- una Verkäufen 

Hannover, Schindeldächern 


Lermiethungen 
Verpachtungen 
Gapıtalgesuchen.a.Anyeho.en 
ele, etc, 
übernimmt undes strengt 
cretior zuw billig e Hen @ e 
für die betreffenden Zweckc yo. 
weils Be ci eig netten Zeitung en 
die Centr - Annoncen: Enpedition 


von &. L, Dube Oo. 


„Die Pechſelbeziehungen 
zii. Blumen u. Juſckten“ 


Mit Demonſtrationen. 
Der Vorſtand. 


TE Turn u. Fechtverein 
JI Danzig. 


Donner tag, der 27. b. Nis. , 
Aber bes 70% Uhr, 

(nach dem Turnen) Hundegafir 12 

(Wickbold) Hinterimmer. 


aus reinem oſtpr. Kernholz 
zu bedeutend pilligerenPreiſen 
als meine Concurrenz. Zahl. 
nach llebereinzunft. Lieferung 
der Schindeln zur nächſten 
Babnitation, _ (2697 
Gefl, Aufträge erbittet 
S. Reif, Schindelfabrikant, 
Schwartowke bei Jelaſen t. B. 
. ˙— m0. . 7˖7—˖LðjÄ—ð⁰ ²ů—— 


Schnitte nach Maß 


von den in der „Wiener Mode“ und der Graus beilage 
„Wiener Kinder-Mode“ abgebildeten Toiletten, Wäſche u ſ. w. 


in beliebiger Anzahl 


für ſich und ihre Angehörigen. 


LUNGE und HALS 


Krauter-Thee, Nuss.Knöterieh(Polygonum)ist das vorzügliehsts Hausmittel 
bei allen Erkrankungendar Luftwegs. isses in seinerWirksamkeit einzig dastehands 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


nr 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter, — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 


Lamberti Geld -Lokterie. 
Ziehg. beitimmt 12,-14 März cr. 
n 300 000, 

00 00 


Dolllgoſe ö 1080.5 abe Looſe 
olllooſe & 10.00, halbe 
8 5,00 noch i. gering, Zahl . h. 


Die unter Chiffre G. l, Daube 
& Co, einlaufender Offertbriete 
werden am Tage des E'ngangs 
den Inserenten zugarı zur. 


Gräfrath b. Solingen, 


Schöneberg. Neufahrw. ein 
* mal donnerndes Hoch. 
Drei Freunde, 


Tagesordnung! 
Schautur nen d. Frauenabtheilung. 
Beldbemilligung. (3890 

Der Vorſtand, 


lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich vor- 
muthet, vearlanag und bereite sich don Ansud dieses Kräuterthees, welcher goht in 
Packeten à I Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
Miet torl „Drnnhuranr mit Änrtlinhan Aansenrınnan und Atteetan ar 


ur 1 inzelnen Dist ö i 
Kraut gedeiht nur 22 io nn, Russlands, wo es eine Höhe bis zu Ordentliche b. Hermann Cau, Canggaſſe 71. 
5 9 Brett ar Arte RR =. in 1 wild 3 Bei d. fr. ges. Antiſklap, Lott 
en Knstsrieh. War danger „ehren- (Bronchial-) Katarrh, | un 8 7 3 
Lungenspitsen - dffectionen, Keohlkopfleiden, ee n Hauptverſammlung. fiel d. 1. Hauptg. v. M 000% 2 Geburtstagskinde Cart 
Brustheislemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten gte. eto. leidet, nament- v. u. ganz i. meine Coll. H. Lau. 5 


Ein Arbeitsbuch iſt verl. geg 
a. d. Namen M. Beckmenn. 


& FRANKFURTA 
abzugeben Altſtädt. Graben 87. f 


OFLIEFERANT. 
bopaokate 80 Pf. und 1 Mk. 


KAISERLKONIGL 
M. 2.00 u. 8,50 per Pfd, 


